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D. Zur zweiten Ausgabe gehören: Erſte (Terxt)und Zweite Waoſcraten- Beilage.

-———ZHalle, den 9. Jannar.
Rußland

iſt gegenwärtig mitten in ſeiner Feſtwoche, zwiſchen Weih
nachten und Neujahr. Was Wunder, daß in dieſer Zeit
von dort wenig Neues zu berichten iſt, und daß dies
Wenige einen vorwiegend friedlichen Charakter trägt. Es
ergiebt ſich aber aus allen aus St. Petersburg einlaufenden
Nachrichten, daß man in der Umgebung des Zaren immer
hin zu einem ruhigeren Nachdenken gekommen zu ſeinſcheint. Die Haltung Rußlands Deutf chland gegenüber
iſt offenbar, wie aus manchen offiziellen und oſtigiſen

Kundgebungen zu ſchließen iſt, wieder eine erträglichere
geworden. Eine beſonders optimiſtiſche Auffaſſung dieſer
deutſchruſſiſchen Beziehungen aber dürfte doch den That
ſachen nicht ganz entſprechen. Die nach langem Zaudern
gegebene Zuſtimmung Alexanders III. zur Veröffentlichung
der ſeither ſo viel beſprochenen gefälſchten diplomatiſchen
Aktenſtücke iſt allem Anſcheine nach erſt nach einer ſehr
energiſchen Preſſion aus Berlin erfolgt. Daß ſie,
wenn auch ſpät, und wenn auch nicht ganz aus freiem
Antrieb, dennoch erfolgte, iſt freilich eine Thatſache, die
nur günſtig gedeutet zu werden vermag. Bezüglich Oeſter
reichs ſind ruſſiſcherſeits bisher diplomatiſche Schritte zur
Regelung der beſtehenden bulgariſchen Differenzen noch
nicht geſchehen. Es heißt jetzt, und dies würde allerdings
den Beginn ſpäterer Verhandlungen bedeuten, man beab-
ſichtige in St. Petersburg den Hebel für die orientaliſche
Frage in Bosnien und der Herzogewina anzuſetzen und
gleichzeitig zu verſuchen, gegen den Fürſten Ferdinand eine
gemeinſame vorläufig diplomatiſche Aktion der Großmächte
einzuleiten. Was Bosnien und die Herzogewina anlangt,
ſo dürfte hier aber wohl von Oeſterreich eine Konzeſſion
unmöglich zu erreichen ſein. Die Erlaubniß zur Beſetzung
dieſer beiden Provinzen iſt Oeſterreich von dem Berliner
Kongreß eingeräumt worden. Seither hat Oeſterreich dort
einen regelrechten Feldzug geführt und über 100 Millionen
Gulden auf die beiden Provinzen verwandt. Für eine
diplomatiſche Aktion gegen den Fürſten Ferdinand wird
ſich aber nur ſchwer eine wirkſame Form finden laſſen.
Oeſterreich beharrt, ohne auf die ruſſiſchen offiziöſen For
derungen einzügehen, ebenfalls in nicht amtlicher Weiſe,
aber doch anſcheinend ſehr entſchieden bei ſeiner Auffaſſung,
daß man es in Wien nicht dulden werde, daß irgend eine
Macht in Bulgarien für ſich eine beſonders einflußreiche
Stellung erlange. Rußland wie Oeſterreich fordern ſomit
bisher einer von dem anderen „Unmögliches“, thun dies
aber wohl beide in der Abſicht, ſpäter von dem Möglichen
ſo viel als irgend angängig zu erhalten.

Die ruſſiſche Diplomatie fährt inzwiſchen fort, von
Bukareſt und Konſtantinopel aus in Bulgarien und an
deſſen Grenzen gegen den Fürſten Ferdinand zu wühlen,
zu agitiren und bewaffnete Putſche zu organiſiren. An
der Spitze dieſer Machenſchaften ſteht nach wie vor der
ruſſiſche Geſandte am Bukareſter Hofe, Herr Hitrowo.

Ferdinand von Bulgarien ſcheint jedoch ſelbſt ſein
größter Feind zu ſein. Nach übereinſtimmenden Nach-
richten verliert der Fürſt durch ſein wenig kluges, häufig
geradezu taktloſes Auftreten, ſeine ſchwankenden Ent-
ſchließungen und ſein hochfahrendes Weſen immer mehr
Terrain, erbittert gegen ſich den maßgebenden Theil des
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Das Weib oder der Tiger
Das geiſtvolle Thema intereſſirt fortdauernd die Leſer

Auch an der Löſung 23 (2. Ausgabe der letzten Sonntagsnummer)
giebt es etwas auszuſetzen und das iſt der Hinweis auf die
„„oetiſche Gerechtigkeit', mit der Stockton ſelbſt die aufge
worfene Frage zum Austrag bringen will. Die nachſtehende
Einſendung entſcheidet ſich für die Löſung 21. Wir theilen das
Schreiben imkganzen Umfange mit:

Die uns gegenwärtigen Löſungen zu obigem Thema und
insbeſondere auch diekmit Nr. 23 bezeichnete kragen dem von
Stockton an die Spitze geſtellten Prinzip nicht Rechnung.

daß das „Gerichtsverfahren“ des „barbagriſchidealiſtiſchen“
Königs nicht die Entſcheidung über ſchuldig? oder nichtſchuldig?
einer an ſich als unſtreitig ſtrafbar hingeſtellten Handlung
zur Aufgabe hat, ſondern daß daſſelbe vietmehr lediglich „im
Dienſt der poetiſchen Gerechtigkeit ſtand, durch, welche
das Laſter beſtraft und die Tugend belohnt wurde.

Der Jüngling „hatte die Prinzeſſin geliebt, und weder er
noch ſie, nöch ſonſt jemand dachte daran, das Faktum zu leugnen
Der König giebt nicht zu erkennen, ob er dieſen Vorgang für
löblich oder ſträflich erachtet. Die Ueberweiſung in die Arena
des Königs“ geſchieht daraufhin, daß die Anklage in dem Ge-
ſchehenen ein Verbrechen auf Seiten des Jünglings erblickt.
welches „bedentend genng“ ſei, „die Aufmerkſamkeit des Königs
zu erregen.“ Wen man als Verkörperung der „Anklage“ zu
denken hat (Volksſtimme? perſönlicher Feind des Jünglings?
u. dergl. m.) das kann für die abſtrakte Behandlung der
Sache dahingeſtellt bleiben. eDer in der Arena zu findende Urtheilsſpruch ſoll alſo im
Sinne der „weiſen und unparteilichen Methode des Königs
nur eine Entſcheidnng des Schickſals darüber enthalten ob
die poetiſche Gerechtigkeit, nicht die grund verſchiedene ſustitia,
Strafe oder Lohn für den Jüngling erheiſcht.

Der Jüngling iſt von „edlem Blut“, wenn auch „niederem
Nang', aber der „ſchönſte und tapferſte im ganzen Königreich
Die Prinzeſſin iſt „blühend, von feurigem und herrſchfüch

tigem Gemüth, ſie hat „in ihrer Natur eine barbariſche Hälfte
das Hoffräulein iſt dagegen ein „ſchönes“ und zugleich „lieb-
liches“ Geſchöpf, beides unter allen Hoffräulein imhöchſten Maße, welches „erröthend wagt, ſeine Blicke zu dem
Jüngling zu erheben“, und welches erröthend und zitternd
hinter der Arenathür ſteht.

Entſpricht es nun der poetiſchen Gerechtigkeit

alli C re e
vorm. im G. Schwetſchke ſchen Verlage- (Halliſcher Courier.)

Offiziercorps, welches im Stillen nie aufgehört hat, an
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der Perſon des Fürſten Alexander zu hängen, und über-
wirft ſich mit einem der einflußreichen politiſchen Führer
nach dem anderen. Was den Koburger gegenwärtig in
Bulgarien überhaupt noch hält, iſt wohl ausſchließlich
der Haß, mit dem Rußland ihn verfolgt, und die Angſt
der Bulgaren davor, daß, wenn Ferdinand abdankt, ihnen
t Fürſt von Rußlands Gnaden aufoktroyirt werden
önnte.

Von militäriſchen Rüſtungen verlautet nur noch we-
nig. Rußland hat anſcheinend in den letzten Wochen keine
nennenswerthen Dislokationen mehr vorgenommen und
auch in OeſterreichUngarn haben nur einige unbedeutende
Truppenverſchiebungen nach der Oſtgrenze ſtattgefunden.
Jm Uebrigen iſt das Beſtreben des Wiener Kriegsmi-
niſterinms darauf gerichtet, alles, was zu einer ſchnellen
Mobiſmoachung noch fehlte, vorzubereiten.

Halle, den 10. Jannar.

Politiſche Mittheilungen.
Nach dem Eintreffen des Fürſten Bismarck in

Berlin ſoll an die Regierungen von Oeſterreich und
Ungarn eine Einladung zur Aufnahme von Tarifver-
handlungen ergehen

Zu der Mittheilung über die Schwierigkeiten, welche
die zum Reichsverſicherungsamt bernufenen Arbeiter
Mitglieder mehrfach gefunden haben, bemerkt die Kreuz-
zeitung:

„Wenn man erwägt, daß diejenigen Arbeiter, welche eine
Wahl nicht annehmen oder ſich weigern, ihr Amt ausznüben,
durch das Geſetz mit einer Geldſtrafe bis zu 500 Mark bedroht
werden, ſo kann man ſich denken, in welche unangenehme Lage
die Arbeiter, und nicht weniger das Reichsverſicherungsamt
durch dieſen üblen Willen der Arbeitgeber verſetzt werden.
Sind die obigen Thatſachen richtig, ſo verdient das Vorgehen
der betreffenden Unternehmer die allerſchärfſte Verurtheilung.
Erinnert man ſich der ſtolzen Worte, mit denen z.B. die
leitenden Mitglieder des Centralverbandes deutſcher Jnduſtrieller
Pei Jnaugurirung der Schutzzollpolitik nicht blos ihre Abſicht,
ad ihre Pflicht betonten, nun, wo ihnen geholfen ſei, auch
ür ihre Arbeiter etwas zu thun, ſo muß dieſer Verſuch einzelner

Unternehmer, das Unfallverſicherungsgeſetz zu durch
e um ſo größeren Unwillen erregen. Wir meinen wenn
e. ſo wäre dies ein Fall, wo man rückſichtslos mit der Ver

öffentlichung von Namen vorgehen ſollte. Ja, wir ſtehen nicht
an, einer ſehr hohen Strafbeftimmung für diejenigen Arbeit-
eber das Wort zu reden, welche direkt oder indirekt ihren
rbeitern die Uebernahme eines zur Förderung des ſocialen

Friedens, alſo doch auch zum Nutzen der Unternehmer, ge-
ſchaffenen Amtes unmöglich zu machen verſuchen. An ſolchen
Arbeitgebern ſcheinen die warmen Worte ihrer Standesgenoſſen,
der Herren Oechelhäuſer und Röſicke (ſiehe deſſen „Arbeiter-
ſchutz'. Deſſau, bei H. S. Art'l) ſpurlos vorübergegangen zu
ſein. Hat der erſtere nicht völlig Recht, wenn er ſchreibt, daß
das gute oder ſchlechte Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitern als Regel durch die Behandlung der letzteren ſeitens
der erſteren bedingt wird? Wenn dieſer ſatte Egoismus ge-
wiſſer Kreiſe aber weder durch mahnende Worte der Freunde
noch durch den drohenden Ernſt der Zeiten zur Erfüllung einer
ſocialen Pflicht bewogen werden kann, ſo iſt es hohe Zeit, ihn
durch die harte Hand des Geſetzes dazu zu zwingen. Und dazu
würde das ſchärfſte Mittel gerade recht ſein.

Dr. Kantecki, Kanonikus in Gneſen, früher Chefredakteur
des „Kuryer Poznanski“, iſt vom Erzbiſchof Dinder ange-
wieſen, ſich nicht an den Volksverſammlungen zu betheiligen.
Einen gleichen Erlaß ſollen alle Geiſtlichen der Provinz Poſen
erhalten haben. Der Weihbiſchof Lykowski ſoll beabſichtigen,
ſein Amt als Offizial niederzulegen.

Es wird in Abrede geſtellt, daß Botſchafter von
Schweinitz den Schwarzen Adler-Orden wegen neuer-
licher geheimer Verhandlungen die gar nicht ſtattgefunden

erhalten habe.

1. gegenüber dem Jüngling, der nach ſittlichen Begriffen
nichts Strafwürdiges begangen hat,

2. gegenüber der Prinzeſſin, deren „wildes Blut“ dem
Jüngling kein Lebensglück gewähren kann,

3. gegenüber dem Hoffräulein, deſſen ſtumme Liebe dem
Jüngling gehört und das durch keinerlei Verſchulden, gegen
Einen der beiden Erſteren verwirkt, das Herz des Jünglings zu
gewinnen,

4. gegenüber dem, nicht nur weiſe und unparteilich ſeiner
Pflicht gehorchenden, ſondern auch mit „uneingeſchränkter Herr-
ſchergewalt“, alſo mit abſolnteſter Machtvollkommenheit beklei-
deten Fürſten, einem König „von Kopf bis zu Fuß,“

5. last not least gegenüber dem an Allem am allerunſchul-
digſten ausgehungerten Tiger, der lediglich seeundum naturam
sui generis handelt,

wenn: zu 1 u. 2 der Jüngling der Prinzeſſin vermählt
wird, bezüglich deren es dem eigenen Vater bei Ertheilung
ſeines Segens noch ſoll zweifelhaft ſein können, ob der Jüng-
ling mit ihr ſo leicht fertig werden wird, wie mit dem Tiger,
und zwar in speeie mit dem „allerwüthendſten Unthier, welches
unter den wildeſten und blutgierigſten Beſtien“ hatte ausge-
Pult werden können, und wie mit ſeinem ganzen barbariſchen
Vrolke,

zu 3 das Hofſfräulein ſich mit einer, in ſeltener Weiſe
qualvollen Statiſtenrolle hinter der einen Arenathür be-
gnügen muß,
zu 4 der König nicht den unparteiiſchen und unbeſtech

lichen Zufall, ſondern ſo wohlfeile Theaterrequiſiten (einen
Dolch, einen als Paukbandage verwertheten Mantel und ein
Zaubertränkchen) als ausſchlaggebend gelten laſſen, ſich alſo
mit ſeinem geprieſenen Gerichtsverfahren ſo eklatant ad ob
dum führen laſſen muß und zwar vor verſammeltem Volke,

zu 5 der Tiger durch ein feiges Betäubungsmittel des
Vollbeſitzes ſeiner Kräfte beranbt werden, und ganz gegen die
ihm von Natur und Rechts Wegen zugewieſene Rolle obenein
ermordet werden darf.
Wir meinen deshalb, die Sache mußte ſich vielmehr folge-

richtig ſo entwickeln:
Noch in dem Wahn befangen, daß weibliche Liebe eher das

Theuerſte zu opfern als zu mörden fähig ſei, faßt der Jüng-
ling den ihn zum Tiger weiſenden Wink der Prinzeſſin da-
pp auf, daß ſie weiß und warnt, links harre ſeiner das ent-
etzliche Loos, zerfleiſcht zu werden.

Er iſt glücklich über dieſe vermeintliche edelſinnige Liebe
Die heutige Nummer (1. und 2. Rusgabe) umfaßt 12 Seiten,

Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Naum
für Halle u. Reg Bez.
Merſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Sihluß
des redactionellen Theils
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Von Amtswegen wird vor der eigenmächtige
Aenderung von Vornamen, wenn dieſe auch nicht in
betrügeriſcher Abſicht erfolgt, gewarnt, weil das öffentliche,
ſtaatliche wie Gemeinde- Intereſſe die Verhinderung der
artiger Verdunkelungen fordert.

„Brottaxen und Gewichtsbäckerei.“
(Schluß).

Am Schluſſe ſeiner Ausführungen kommt Herr. v. Rohr-
ſcheidt zu der folgenden Schlußfolgerung: „wenn ſomit die Gewichtsbäckerei als dasjenige Miltel erſcheint, welches, ohne gegen

das Prinzip der Gewerbefreiheit zu verſtoßen und ohne ſtörend
in den Geſchäftsbetrieb der Bäcker einzugreifen, am geeignetſtett
iſt, den Unterſchied der von den einzelnen gelieferten Waaren
hervorzuheben und damit erſt eine vielleicht wirkſame Konkurrenz
zum Vortheile des Publikums zu e ſo dürften die wich-
tigſten der dabei zu beachtenden Geſichtspunkte vielleicht die
folgenden ſein

I. Jede Brotwaare (mit Ausnahme der Fein und Kuchen
bäckereiwaaren), iſt nach einem beſtimmt vorgeſchriebenen Ge
wichte auszubacken. Das Gewichtsminimum ſei vielleicht
500 Gramm oder nach dem Vorſchlage der Halleſchen Gewerbe
kammer 1 Kilogr. Die Brotſorten über 500 Gramm en im
vorgeſchriebenen Gewichte angefertigt werden und iſt alſo
ſowohl die Herſtellung als der Verkauf. anderer Waaren ſtraf
bar. Ausgenommen hiervon iſt das auf beſondere Be-
ſtellung gebackene Brot, wozu der Bäcker eine vom Auftrag
geber ausgeſtellte Beſcheinigung als Legitimation führen mug.
Die einheitliche Feſtſtellung der Gewichtsſätze iſt nach den
verſchiedenen lokalen Verhältniſſen den Jnnuggen zu überlaſſen.
Das Karenzgewicht iſt bei friſchem Brote auf I bei
älterem auf 2 o feſtzuſetzen.

I. Jeder Bäcker eines Gemeindebezirks erhält eine be
ſtimmte Zahl, die als Zeichen in jedes gebackene Brot einzu
prägen iſt. Jn größeren Städten iſt dieſem Zeichen ein Revier-
zeichen (A, Brc.) vöorzudrücken. Das Gewicht kann auf ſolchem
Vrote vielleicht durch ſo viel Striche, als es s Kilo wiegk.
angegeben werden. Bei eingeführtem Landbrote hätte eine
unterſcheidende Stempelung ſtattzufinden.

i. Um das Publikum anzuregen und ihm eine Kontrole
zu gewähren, muß monatlich in dem geleſenſten Blatte der
Stadt reſp. Kreisblatte eine polizeiliche Tabelle veröffent
licht werden, welche unter Angabe der Namen und Geſchäfts
nummer der Bäcker den Durchſchnittspreis der in dieſer Zeit
verkauften Waare angiebt. Wünſchenswerth iſt die gleichzeitige
Veröffentlichung der monatlichen Durchſchnittspreiſe für
Getreide am betreffenden Marktorte.

IV. Die Vorſchriften der 73 und 74 werden obliga-
toriſch, ſoweit ſie nicht durch die Gewichtsbäckerei abgeändert
ſind, weil nur durch Einreichung der Selbſttaxe bei der Polizer
die Aufſtellung der monatlichen Preistabelle möglich iſt.
V. Der Polizei wird eine erweiterte Befugniß zur

Beaufſichtigung zum Nachwiegen der (im Verkaufs- und
Arbeitslokale) vorhandenen Waaren zugeſtanden.

VI. Zu leicht befundenes Brot wird beſchlagnahmt und
durch den Gemeindevorſtand an die Armen vertheilt. Bei Proteſt
entſcheidet die Ortspolizeiverwaltung unter Zuziehung zweier
Jnnungsmitglieder oder zweier Bäcker oder zweier anderer
Gemeindemitglieder; Nichtproteſt iſt Eingeſtändniß des Minder-
gewichts und kann durch ſpätere Einreden oder Beweiſe nicht
entkräftet werden.

VII. Ein Ausbacken zu nicht vorgeſchriebenen Gewichts
ſätzen iſt unzuläſſig; nicht ſtrafbar iſt ein Mehrgewicht, jedoch
ohne Zahlungsverpflichtung ſeitens des Abnehmers.

I. Wegen Uebertretung der Selbſttaxe oder der Ge
wichtsvorſchrift dürften im wiederholten Rückfalle die Strafen
zu erhöhen, für den Verſuch offenbarer Umgehung dieſer
Anordnungen ein beſonderer Strafſatz zu normiren ſein.

Sollten dieſe Beſtimmungen über Gewichtsbäckerei wider
Erwarten wirkungslos ſein, ſo wäre es wohl an der Zeit und
in der Ordnung, daß der Staat, gedrängt durch die öffentliche
Meinung, weiter einſchreitet und vielleicht zur Errichtung groß
artiger Kommunalbäckereien ſchreitet, von denen zwei der
artige Etabliſſements in Paris ſich ſehr gut bewährt haben.

Wir können uns, trotz der Reſerve, die wir der Frage
gegenüber einnehmen nicht verſagen, auf das kräftige
und herzhafte Schlußwort des Herrn Verfaſſers hinzu
weiſen und es unſern Leſern in Kürze vorzuführen. Er
ſagt unter anderem,, daß wohl anzunehmen ſei, daß die
Einrichtung der Gewichtsbäckerei und die damit nothwendig

die ſein edler Sinn hoch genug ſchätzen muß, um mit Freuden
einem Leben an der Seite irgend eines andern Weibes den Tod
vorzuziehen.

Er öffnet alſo die linke Thür und wird dem Hoffräu
lein vermählt.

Nun hat, er erkannt, wie ſehr er ſich im Herzen der Prin-
zeſſin getäuſcht hat, ſeine Liebe zu ihr hat ſich ſchnell in Haß
verwandelt: in inniger Liebe zu dem minniglichen Hoffräulein
dankt er dem gerechten Schickjal, welches ihn mit dieſer ver
einigt hat.
Ob Stcockton ſeine Novelle ebenſo, oder wie ſonſt ſchließt.
iſt ſelbſtverſtändlich hier gleichgüttig, weil derſelbe, event. auf
Koſten der Sachgemäßheit und der poetiſchen Gerechtigkeit, nach
freier Willkür verfahren darf, während das Leſerpublikum
durch die geſtellte Aufgabe an die Conſequenz gegebener Prä-
miſſen gebunden iſt.

Hofkammerrath W. in D.
Dieſe ſehr durch achte Ausführung ſtellt uns vor die ſchwere

und für die Zukunft der Dichtung überhaupt ungemein
wichtige Frage: was iſt „poetifche Gerechtigkeit?“ Wir g hen,
bis wir, hoffentlich in den nächſten Wochen, dieſe Kardinalfrage
der Dichtung einmal beleuchtet und, wie wir hoffen, von einem
neuen Standpunkt aus behandelt haben werden, auf die Unter
ſcheidung des Herrn Einſenders ein und begnügen uns mit der
Definition, daß die „Juſtitia“ Schuld und Strafe abwägt nach
den geltenden Rechtsaunſchanungen und den beſtehenden
Ceſehen; die poetiſche Gerechtigkeit dagegen die Schuldigen be-
ſtraft und die Tugend belöhnt. Auch auf Grund dieſer
Definition läßt ſich fragen: iſt es eine Belohnung, wenn das
Hoffränlein den Jüngling zum Mann erhält? Wird das
Leben des Jünglings nicht trotz dieſer milden und „tugend-
men“ Fran durch die Rache der Prinzeſſin auf irgend
eine Art zerſtört werden Und nicht nur ſeines ſondern auch
vor allem das Leben der unſchuldigen Hofdame dazu? Die
„poetiſche Gerechtigkeit wäre alſo noch blinder als es bei
der „Juſtitiga“ gewöhnlich vorausgeſetzt wird und verdiente eine
doppelte Binde vor die Augen. Sie würde die Tugend be-
lohnen, um ſie doppeltem Leid und Verderben preiszugeben.
Und wird der Jüngling nicht ſich ſagen müſſen: „Die Prin-
zeſſin liebt Dich ſo ſehr, daß ſie Dich thatſächlich lieber
dem Tode, als dem Beſitze eines anderen Weibes verfallen
ſieht?“ Wird dieſe ungezähmte Wildheit der Liebe ihm
nicht viel mehr imponiren als das milde Schmachten des
Hoffräuleins, der Liebesausdruck der gewöhnlichen Frauennatur?
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verbundene ſchärfere Polizeikontrolle die Entrüſtung nicht nur
der betroffenen Gewerbetreibenden, ſondern auch die aller An

beter der ſtets umworbenen h g.haupt, wie der Gewerbefreiheit im ſpeziellen wachrufen wird.
Man wird halt wieder einmal ſchimpfen über die nicht erbetene
Fürſorge des Staates, über „heilloſe Bevormundung und wasder Schlagworter mehr ſind. Kann aber, ſo fragen wir, der
Staat unthätig bleiben, wenn Einzelintereſſen mit Geſammt-
intereſſen im Zwieſpalt ſind? Soll er es gehen laſſen, wie es
will Das iſt unmöglich! Sonſt hätte er ja auch kein Recht,
Schutzzölle zum Schutze heimiſcher Jnduſtrie zu erheben, Ge
r zur Regelung der Frauen und Kinderarbeit, Unfallver-

icherungsgeſetze zu erlaſſen; und deshalb bedeutet eine Neu-
ordnung des Verkaufs von Brot, dieſem unentbehrlichſten aller
Nahrungsmittel, guch nichts anderes, als einen Schutz der
Armen und Aermſten. Und wenngleich jede Einſchränkung pex-
ſönlichen Freiheit und jede obrigkeitliche Beaufſichtigung als ein
Druck von den meiſten Deutſchen empfunden und mit Mißtrauen
aufgenommen wird, ſo wird das ſicherlich ſchwinden, wenn der
allgemeine Segen der neuen Ordnung fühlbar wird. z.

Heer und Marine.
m. Das chineſiſche Geſchwader, ſo wird der

Hall. Ztg. geſchrieben, mit den beiden in Stettin (vom
Vulkan) gebauten Panzerkorvetten,Lai-Yuen und King-
uen iſt am 29. November v. J. glücklich in Hongkong
eingetroffen. Auf der Fahrt von Singapore nach Hong-
kong herrſchte ziemlich ſtürmiſches Wetter, wobei ſich aber
die deutſchen Schiffe als vorzüglich ſeetüchtig bewieſen
haben. Die in Newegſtle bei Armſtrong gebauten
Kreuzer „Fhing-Yuen“ und „Schik-Yuen“ ſind weniger
gute Seeſchiffe. Das engliſche Torpedoboot, welches der
deutſche „Lai Yuen“ ſchleppte, hat ſich leidlich gehalten.
Anfang d. J. wird die Flotille den Hafen von Amoy an
der Südoſtküſte Chinas (der Jnſel Formoſa gegenüber)
erreichen und dort überwintern. Beſtimmungsort iſt Taku
am Golf von Petſchili (Nord-China), aber wahrſcheinlich
werden die deutſchen Offiziere ſchon in Amoy entlaſſen.
Die Weiterfahrt im Frühjahre wird der Admiral Lang
(früher engl. Kapitän) mit Hilfe ſeiner engliſchen und der
nun eingeſchulten chineſiſchen Offiziere zu Ende führen.
Unſer Gewährsmann ſchreibt uns zugleich, daß in der letz
ten Zeit die Dampfer des Lloyd mit den franzöſiſchen
Meſſageriedampfern um die Wette gefahren ſind, und daß
der Lloyd ſtets die Franzoſen um einige Tage geſchlagen
habe. Der geringſte Unterſchied betrug 52 Stunden.
Das iſt aber ein ganz bedeutender Vorſprung. Jedenfalls
iſt der Beweis gekiefert, daß die deutſchen Dampfer in
e auf Schnelligkeit die franzöſiſchen weit über
reffen.

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Mit Bezug auf die neueſte Erklärung des Jngenieurs

Scheidweiler in der „Frankfurter Zeitung“ bemerken diezBerliner Politiſchen Nachrichten“, daß die Anſpriche Scheid

weiler's ſeitens des Deutſchen Reichs nicht anerkannt würden
und daß ein Jmmediatgeſuch, das Scheidweiler an den Kaiſe
gerichtet habe, abſchlägig beſchieden worden ſei.

Jn einem vom 30. Dezember datirten Privatbriefe
Schweinfurth's aus Kairo heißt es, daß am 22. De-
zember v. J. dort die Nachricht eingetroffen ſei, Stanley
habe Emin Bey glücklich erreicht. Jn vierzehn Tagen er-
warte man beſtimmtere Nachrichten. Der Nachrichtendienſt
aus dem Jnnern Afrikas bereitet manche Täuſchungen,
darum wird man die weiter in Ausſicht geſtellten Nach
nie t abwarten müſſen, ehe man jener Kunde Glauben

eimißt.

Halle, den 9. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet,)
Jn der geſtrigen geſchloſſenen Sitzung der Stadtver-

ordneten wurde das Gehalt des Dirigenten der Gewerblichen
Zeichenſchule, Herrn Jngenieur Meiſel von 2000 auf 4000 .4
pro Jahr und zwar ſchon vom 1. Okr. 1887 ab erhöht. Dabei
iſt zu bemerken, daß der Staat zu dieſem Jahresgehalt die
Hälfte beiträgt.

Die Deputation der Salzwirker-Brüderſchaft im
Thale (unſere Halloren) beſtehend aus den Herren Andreas
Ebert als Aelteſtem, Carl Moritz und Friedrich Köpp-
chen, iſt Sonntag Abend aus Berlin von der Neujahrsgratu-
Iation beim Kaiſer zurückgekehrt und kann nicht genug von der
freundlichen Aufnahme am kaiſerlichen Hofe erzählen. Eineralten Tradition uſvlge begiebt ſich bekanntlich alljährlich eine
Deputation der Brüderſchaft nach Berlin, um dem Staatsober-
haupte nebſt deſſen Familiengliedern die Neujahrswünſche nebſt
Geſchenken der Brüderſchaft zu überbringen und dem Herrſcher
die Verſicherung unwandelbarer Treue und Ergebenheit abzu
ſtatten. So auch diesmal. Die Deputation wurde am Neu
jahrstage Nachmittags pur Hoftafel befohlen, um zwiſchen dem
4. und 5. Gange Sr. Majeſtät dem Kaiſer den gedruckten Neu-
jahrs Glückwunſch zu überreichen und die mitgebrachten Ge-

Und wenn er im Augenblick auch überraſcht ſein und ihm
nur die unbändige Wildheit der nie in ihrem Entſchluſſe,
ihn dem Tode zu weihen, auffallen ſollte, wird jene Ueberleg-
ung nicht die alte Liebe zu ihr auch in ſeinem Herzen wieder
wecken und er dadurch das unſchuldige Hoffräulein unglücklich
machen müſſen? Und wenn er glaubt, der Geliebten für ihre
Wlop fern nhigreit (indem ſie ihn lieber der Nebenbuhlerin
gönnt als dem Tode) den Tod zu ſchulden iſt er dann
ſchließlich nicht doch noch grauſamer und wilder wie ſie, daß
er ihr dieſe Qual bereitet, doch, was ſie, wenn auch nicht für ſich,

erettet ſehen will, vom Tiger blutig zerriſſen vor Augen zu
chauen Iſt dieſer Entſchluß nicht dem andern im Grunde
leichwerthig wenn die Prinzeſſin ihn einfach zum Tiger
endet? Aus Liebe will er ſich, aus Liebe will ſie ihn zer-

riſſen haben. Jch glaube, dieſe beiden Leute paſſen rege gut
zu einander und werden ſich zuſammen ſchon ein ihrem Weſen
entſprechendes Leben zimmern und der Jüngling wird min-
deſtens nicht unglücklicher werden an der Seite der Prinzeſſin,
als an der des Hoffräuleins. Der poetiſchen Gerechtigkeit aber
ſtünde es ſehr gut an, das Hoffräulein vor der allzu ſtarken
Natur dieſes Jünglings zu bewahren. Dazu kommt noch da
die Aufopferungsfreudigkeit um der Liebe von Mann zu Wei
willen eine ſchon romantiſche Jdee iſt, die dem geſunden Egois-
mus des mehr barbariſchen Zeitalters nicht recht entſpricht. Es
würde doch immer eine Schwäche bei der Prinzeſſin verrathen,
wenn ſie ihn dem anderen Weibe gönnte: ſetzt er dieſe Schwäche
bei ihr voraus, ſo könnte er ebenſogut aus Abſcheu und aus
Verzweiflungüberdie Enttäuſchung hinſichtlichihrerLiebesgluth
den Tigerkäfig öffnen wollen. Oder die Vorausſetzung dieſer
Schwäche bei ihr würde die Abkühlung in ſeiner Liebe be
wirken, welche die Herren Einſender von 21 und 24 durch den
Schreck und die Erkenntniß der Wildheit der Prinzeſſin hervor
gebracht wiſſen wollen.

Dem Weſen der Liebe der Geſchlechter zu einander entſpricht
es beſſer, daß jedes das Andere mit Aufgebot aller Kraft
für ſich zu erhalten ſtrebt. Freilich, die „poetiſche Gerechtig
keit“. Aber haben wir nicht auch blos mit dem Vorſtehenden

enügend Gründe vorgebracht, daß das Hoffräulein am beſten
lohnt wird, wenn ſie den Jüngling nicht erhält? Eine bloße
Statiſtenrolle hinter der Thür verſieht ſie um deswillen
nicht, weil es nothwendig iſt daß ſie gerade als Neben-
buhlerin dem Jüngling vom Schickſal zugedacht ſein ſönnte.

ſchenke, beſtehend in Halleſcher Schlackvurſt, Sooleiern und
Salz, den hohen Herrſchaften zu ſerviren. Während dieſcr Zeit
ſtand der Aelteſte der Deputation hinter dem Stuhl Sr. Maj.
des Kaiſers und gab auf an ihn gerichtete Anfragen den ge-
wünſchten Beſcheid. Dabei äußerte Se. Maj. der Kaiſer, daß
die Hoftafel diesmal ſehr ſchwach beſetzt ſei, da die kronprinz-
liche Familie in San Remo weile und nur Se. Königl. Hoheit
der Prinz Wilhelm anweſend ſei. Der Kaiſer gab der Hoffnung
Ausdruck, daß das Leiden Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Kron
prinzen, das nun ſchon 6 Monate währe, eine völlige Geneſung
erwarten laſſe, wenn auch noch einige Monate darüber hingehen
würden. Am andern Tage Mittags, grade zu der Zeit, als
die Schloßwache aufzog, wurde die Deputation der Brüderſchaſt
im Arbeitszimmer des Kaiſers in Privataudienz empfangen.
Der Kaiſer unterhielt ſich auf das Leutſeligſte mit den Halloren,
fragte nach dieſem und jenem, die Brüderſchaft betreffend, und
bemerkte, auf das dichtgedrängte vor dem kaiſerlichen Palais
ſtehende Publikum deutend, daß er, ſo oft er in Berlin weile,
tagtäglich ſolche Ovationen zu gewärtigen habe. „Seht“, ſo
ſagte Se. Mafeſtät, „wie mich die Leute freundlich grüßen, wenn
ich mich am Fenſter wie ganz anders gegen früher, vor
40 Jahreu.“ Scherzhafter Weiſe fügte Se. Majeſtät hinzu, daß
in den meiſten Reiſebeſchreibungen zu leſen ſtünde, er (der
Kaiſer) ſet beim Aufziehen der Wache in dem hiſtoriſchen Eck
fenſter des kaiſerlichen Palais unentgeltlich zu ſehen. Die in
Berlin weilenden Ausländer ſtellten zu dem vor dem Palais
harrenden Publicum das größte Contingent. Mit den Worten:
„So Gott will, ſehen wir uns das nächſte Jahr wieder ent-
ließ Se. Majeſtät die Deputation auf das huldvollſte. Später
wurde die Deputation von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin em-
pfangen, die ſich ebenfalls auf das Huldvollſte mit den Mit
gliedern derſelben unterhielt und ſich über die familiären Ver
hältniſſe der Halloren unterrichten ließ. Auch der Empfang
am andern Tag bei Prinz Wilhelm und Prinz Leopold im
Königl. Schloſſe zu Potsdam war ein überaus freundlicher.
Prinz Wilhelm ließ ſeine älteſten Söhne herbeiholen, welche
den Halloren die Hand reichen und zum Jahreswechſel gratu-
liren mußten. Prinz Wilhelm drückte u. A. auch die Hoffnung
aus, daß ſein erlauchter Vater in abſehbarer Zeit gänzlich wie
der hergeſtellt werden würde und daß die rüderſchaft ihm
dann jedenfalls bei der nächſten Jahreswende perſönlich ihre
Glückwünſche werde übermitteln können. Prinz Wilhelm bat
noch, die Brüderſchaft von ihm zu grüßen. Nicht minder
herzlich war der Empfang der Deputation bei den andern in
Berlin weilenden Gliedern der kaiſerl. und königl. Familie. Die
Deputation unterließ es nicht, auch, dem Polizeipräſidenten von
Berlin, Freiherrn von Richthofen, ihre Aufwartung zu machen.
Die Deputation wurde während ihres Berliner Aufenthalts auf
kaiſerliche Koſten unterhalten und ſtand ihr frei, die königl.
Theater, Muſeen c. zu beſichtigen bezw. den Vorſtellungen bei
zuwohnen. Davon machte die Deputation, die ob ihrer eigen
artigen Tracht überall, wo ſie ſich zeigte, Aufſehen erregte, auch
Gebrauch. Mit Geſchenken aller Art bedacht, kehrte die Depu
tation nach hier zurück.

r. Der hieſige Bezirksverein des Preußiſchen Be
amtenvereins hat jetzt ſeinen Mitgliedern das für das lau
fende Jahr gültige Verzeichniß derjenigen Geſchäftsleute, Ge
werdetreibenden und Anſtalten, welche bei Einkäufen 2c. gegen
Baarzahlung Rabatt oder C gewähren, zuge-
ſtellt und empfiehlt, fleißigen Gebrauch davon zu machen. Die
große Mehrzahl der bisherigen Geſchäfte hat die im Wer
geſchloſſene Geſchäftsverbindung auch für dieſes Jahr aufrecht
erhalten. Außerdem ſind neue Geſchäfte gewonnen, welche bis-
her noch nicht vertreten waren. Jm ganzen weiſt das Verzeich
77 Nummern auf, das alte 67. Auch iſt der Vorſtand in der
erfreulichen Lage, den Vereinsmitgliedern von einem Anerbieten
der Provinzial Städte Feuer Societät zu Merſeburg, nach
welchem für die Beamten Verſicherungen ganz erhebliche Ver
günſtigungen in Ausſicht geſtellt werden, Kenntniß zu geben.
Der Jahresbeitrag beträgt iept für die ordentlichen Vereins-
mitglieder 1,50 für die außerordentlichen 0,50

d. Jn der Generalverſammlung des Gärtner-Vereins
wurde, nachdem der Jahresbericht verleſen und die Rechnungs-legung ſtattgefunden hatte die Vorſtandswahl vorgenommen,

welche folgende Reſultate ergab: Zum Vorſitzenden wurde Herr
F. Roſch, zu deſſen Stellvertreter Herr Spindler, zum
Schriftführer Herr L. Wolff, zu deſſen Stellvertreter Herr
Schröter, zum Kaſſirer Herr Kayſer sen. und zum Archivar
Herr Charton gewählt. Hierauf wurden einige Aenderungen
an den Statuten vorgenommen. Der er e theilte zum
e ait, daß das diesjährige Stiftungsfeſt am 8. Februar

attfinde.
Die Ortskran enkaſſe der Glaſer, Stellmacher,

Böttcher 2c. beſchloß die Erhöhung des Krankengeldes von 8,75
Mk. auf 9 Mk. pro Woche reſp. 1,25 auf 1,50 Mk. pro Tag; die
Uuterſtützungsdauer ſoll von 13 auf 26 Wochen ausgedehnt
werden. Jnfolge der höheren an die Kaſſe geſtellten Anforder-
ungen war man ebenfalls für Erhöhung der Mitgliederbeiträge,bei den Geſellen von 21 Pfg. auf 30 Pfa, und bei den Lehr-
lingen von 9 auf 14 Pfg.

Man kann zu allen Zeiten die Wahrnehmung machen.
daß der ärmeren Klaſſe angehörende, durch ihre Kleidung alsſolche kenntliche Paſſagiere auf den Perrons ſtehend die An-
kunft der Eiſenbahnzüge erwarten, da ſie die Ausgabe ſcheuen,
welche ihrer Anſicht nach ihnen durch das Betreten der Re
ſtaurationslokalitäten ungusbleiblich erwächſt. V mit Recht
bemerkt hierzu der „Sächſ. Landesanz.“, daß die Bahnhofs
reſtauration in erſter Linie ein Warteſalon und erſt in
zweiter Linie ein Reſtaurationslokal ſei; durch die Löſung
eines Fahrbillets gewinne jeder außer der Anwart-
ſchaft auf die Benutzung des Eiſenbahnzugs entlang der be
treffenden Strecke auch die Anwartſchaft auf die unentgelt-
liche Benutzung des Reſtaurationslokals bis zur An
kunft des Zuges und eine Verpflichtung zur Entnahme einer
Speiſe oder eines Getränkes beſtehe für den Paſſagier ebenſo
wenig, wie eine Berechtigung des Wirthes oder ſeiner
Leute, eine Entnahme zu verlangen. In der jetzigen kälteren
Jahreszeit iſt dieſe Mahnung umſomehr angebracht, ſie iſt aber
vielleicht auch für das größere Publikum am Platze, da der
Glaube, durch das Betreten der Bahnhofsreſtauration ſei der
Paſſagier zum Ankauf eines Genußmittels unter allen Um
ſtänden verpflichtet, vielfach verbreitet zu ſein ſcheint.

Der Jnnungsausſchuß wird durch ſeine gewählte
Schulkommiſſion in dieſen Tagen die vorbereitenden Schritte
thun, um für ſämmtliche ihm angehörende Jnnungen ein ein
heit liches und geregeltes Fortbildungs- und Fachſchul-
weſen herbeizuführen, wobei ihm das Entgegenkommen des
Magiſtrats und der Kgl. Regierung geſichert t Die Ange-
legenheit der im April d. J. ſtattfindenden Ausſtellung von
Geſellenprüfungsſtücken, welche von faſt allen Jnnungen
beſchickt wird, wird in dieſen Tagen ebenfalls in ſeinen Vor
arbeiten kräftig in die Hand genommen. Den beim Jnnungs-
ausſchuß betheiligten Jnnungen, welche mehrere Gewerbe um-
faſſen, ſoll der Antrag verſtattet ſein, für jedes der einzelnen
Gewerbe 12 Jnnungs- und 2 Geſellen-Beiſitzer in das ge
werbliche Schiedsgericht zu delegiren, was vom prgauktiſchen
Standpunkte und für das Prinzip des Schiedsgerichts allgemein
für Jn mehreren Jnnungen trägt man ſich
mit dem Plane zur Errichtung eines Jnnungs- bezw. Ge
Parhes auſes und wird man in Bälde dieſem Plane näher
reten.

Prinz Adolf von Mecklenburg traf mit ſeinem
Begleiter, Hauptmann von Biſchofshauſen, von Schwerin kom
mend geſtern hier ein und ſprach bei Profeſſor Schwartze,
welcher den 12jährigen Prinzen im Frühjahr behandelte, noch-
mals mit vor, Abends bereits erfolgte die Weiterreiſe nach
Dresden

Die Direction des Stadttheaters ſchreibt uns: Das
Gaſtſpiel des Herrn Hofſchauſpielers HKartmann, welches 3
Abende umfaſſen wird, beginnt am 18. Jan. mit Shakeſpeare's
Luſtſpiel: „Die bezähmte Widerſpenſtige“, in welchem der Künſt
ler den Petruchio ſpielen wird. Am 20. Janugr findet erſtma
lig in dieſer Saiſon „Die Journaliſten“ mit Herrn Haxtmann
als Bolz, und am 21. ds. Shakeſpeare's: „Viel Lärm um Nichts“
mit H. n als Benedict ſtatt. Jn Vorbereitung hatdas Schauſpiel; Holtei's Charakterbild: „Lorbeerbaum und

Bettelſtab“, Bei der am Sonnabend den 14. ſtattfindenden
erſten Wiederholung von „Braut von Meſſing“, wird Klara
Seldburg alternirend die Rolle der Beatrice ſpielen.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung
wurden der Kupferſchmiedemeiſter Auguſt Hoeppnen
aus Alsleben und der Arbeiter Johann Tomas-
zewski aus Molmek von der Anklage der verſuchten
Nothzucht bezw. der Nothzucht freigeſprochen.

Die Friſeur- und Perrückenmag a
für den Regierungsbezirk Merſeburg mit dem Sitz in Halle be
chloß in ihrer vorgeſtrigen QuartalVerſammlung, eine Fach-

ſchule ins Leben zu rufen, in welcher die Lehrlinge von Jnnungs-
mitgliedern unterrichtet werden. Ferner erklärte man den Bei-
tritt der Jnnung zum hieſigen Jnnungsausſchuß; die Verleih-
ung der Rechte des s 1006 der ReichsGewerbeordnung ſoll
dann bei der Königl. Regierung ſpäter nachgeſucht werden.

Die Sattlerei iſt jetzt derart beſchäftigt, daß über
all ein Mangel an Geſellen vorhanden iſt. Die Umarbeitung
von Militäreffecten als Torniſter und Patronentaſchen nach
neueſten Muſtern erfordert die Thätigkeit vieler Hände, wohin-
zu noch tritt, daß für die Fertigſtellung ein beſtimmter Termin
vorgeſchrieben iſt. So hat Herr Sattlermeiſter Kraſemann
hier die Umänderung der Torniſter und Patronentaſchen für
die zwei hier garniſonirenden Bataillone in Auftrag erhalten.
Da derſelbe dieſe Arbeiten nicht allein bewältigen kann, ſo hat
er einer Menge hier und auswärts wohnenden Sattlermeiſter
de mit erwieſen. die dadurch für längere Zeit Beſchäftigung
erhalten haben.e Durch eine wieder dünn überfrorene abgeeiſte Stelle
vor der Saalſchloßbrauerei brach am Sonnabend der 7 jährige
Sohn des Arbeiters Moritz Schmidt durch und wurde unter
dem Eiſe ein Stück mit fortgenommen, bis er an einer anderenStelle, an welcher der des Unfalls anſichtig ewordene Schiffer
Beßler mit eigner Lebensgefahr das Eis aufgehackt hatte,
zum Vorſchein kam und dort bewußtlos herausgezogen wurde-
Trotzdem der Knabe 10-15 Minuten (7) unter dem Eiſe war,
gelang es, denſelben wieder ins Leben zurückzurufen.

Kleine Notizen. U. A. mußten geſtern kliniſche
Hülfe in Anſpruch nehmen der Schloſſer D. von hier, welcher
mit der Hand in das Getriebe einer Bohrmaſchine ger e
war und hierdurch außer Fingerverletzungen die Einbuße eines
Theiles eines Fingers zu beklagen hatte; ein Arbeiter aus
Cöthen, der in Folge Falles mit einer Laſt eine ſeitliche Körper-
quetſchung erlitten, und der jugendliche Sohn eines hieſigen
Reſtaurateurs wegen einer ebenfalls durch Fall zugezogenen
Handverlebhung.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle
Montag, den 9. Januar 1888.

(Schluß).
9. Der Vorſitzende des Vorſtandes der hieſigen erſten Kin

derbewahrAnſtalt, Herr Demuth,, hat beim Magiſtrat den
Antrag geſtellt, für das Grundſtück der beſagten Anſtalt alte
Promenade Nr. 1 eine Fluchtlinie feſtzuſetzen und das Land,welches vorausſichtlich zwiſchen dieſer an tlinie und der alten

Gebäudefront liegen bleibt und an das Grundſtück entfallen
muß, der erſten Kinderbewahr Anſtalt zu einem mäßigen Preiſe
u verkaufen. Der Magiſtrat, welcher für das hinter der

Fluchtlinie an das KinderbewahrAnſtalts- Grundſtück entfallende
Areal einen Einheitspreis von 100 Mk. pro Qu.-M. in Aus
ſicht genommen hat, überreicht den bezüglichen Fluchtlinienplan
mit dem Erſuchen, ſich mit der darin eingezeichneten Fluchtlinie,
ſowie mit der ausgeſprochenen Preisforderung einverſtanden
erklären zu wollen. Die Bau-Commiſſion empfiehlt die An-
nahme der t in wie ſie der Magiſtrat vorſchlägt, jedoch
erſucht ſie die Verſammlung, von der Feſtſetzung eines Ein
heitspreiſes für das an die Kinderbewahranſtalt entfallen e
Terrain abzuſehen. Herr St.V. Demuth erörtert die Ent:
ſtehung des von ihm geſtellten Antrages und betont, daß ſ. Zt
die benachbarten Grundſtücke die hinter der Fluchtlinie
an ſie entfallenen Terrainſtreifen zu 150 Mark proQuadrat Ruthe von der Stadt erhalten hätten, ein
hoher Preis für das jetzt der Kinderbewahranſtalt zufallende
Areal nicht angezeigt erſcheine, beſonders da dann für das an
die Stadt in der Schulgaſſe abzugebende Terrain die Anſtalt
wiederum hohe Preiſe zu fordern genöthigt ſein werde. Herr
St.V. Klinkhardt meint, daß die vorgeſchlagene Fluchtlinie
ſieh nicht zur Annahme empfehle, da auf keinen Fall eine Ver
chmälerung der Straße an jener verkehrsreichen Stelle zuläſſig
ei. Der Genannte ſtellt den Antrag, die jetzige Sache an die
auCommiſſion prgdgehen zu laſſen zur nochmaligen Be

rathung. Herr St.V. Friedrich hält es für angemeſſen, eine
Verbreiterung der Schulgaſſe an jenem Grundſtück mit in die
Berathung zu ziehen, Herr Stadtbaurath Lohauſen meint dem
gegenüber, daß die Breite der Schugaſe dort hinreichend ſei
und man davon abſehen müſſe, erſt ki
regulirungen ſo bald zu ändern. Weiter meint derſelbe, daß
eine theilweiſe Verbreiterung der Fremde durch Anpaſſung
der Fluchtlinie an die beſtehende Front der Kinderbewahrau-
talt nicht am Ort ſei, da dieſe Linie dann auf das Lehmann'
che Grundſtück ſtoßen werde, für deſſen Gebäude doch nicht in

abſehbarer Zeit ein Umbau und damit die bis zur Steinſtraße
gehenden Durchführung dieſer Fluchtlinie zu erwarten iſt. Nach
dem Herr er wt nochmals ausgeführt, daß die von ihm augegebene Laufprei e für an bengchbarte Grundſtücke abgetrete

nes ſtädtiſches Areal zutreffend ſeien, was Herr St.V. Gör
litz bezweifelt hatte, und von verſchiedenen Rednern, ſo beſon
ders von Herrn St.V. Bethcke und Herzfeld, der Antrag
der BauCommiſſion, von anderen dagegen die Vertagung der
Sache empfohlen worden war, wurde ſchließlich die Angelegen-
de r die BauCommiſſion zur nochmaligen Berathung zurück

erwieſen.
10. Der vom Magiſtrat vorgelegte Plan zur Regulirung

der Fluchtlinie für den noch nicht regulirten Theil des Graſe-
weges wird nach der Empfehlung der Bau-Commiſſion mit
einer Etrigaen Modifikation von der Verſammlung gebilligt.
Herr St.V. Friedrich empfiehlt den im Anſchluß hieran be
antragten Vorſchlog, einen Terrainſtreifen von 17 Quadratmeter
8 50 pro Quadratmeter und 3 Quadraktmeter zu 29 pro

uadratmeter an den Beſitzer des Hauſes Graſeweg Nr. 8 und
9 zu überlaſſen, zu vertagen, da ihm einmal der Preis zu
niedrig erſcheint, er außerdem befürchtet, daß der Verkauf zu ſo
niedrigem Preiſe auf die beim Termin zum Verkauf ſtädtiſchen
Terrains in der Halle am 18. Januar d. J. zu erzielenden Ge
bote einwirken könne. Herr Baurath Lohauſen erörtert, daß
der Preis für jenes Terrain angemeſſen erſcheine, da der Be
ſehyr- der es zu erwerben gedenkt, ſchon Frontrecht gegen das-
elbe hin habe, außerdem einem Nachbar zum gleichen Preiſe

vor Kurzem ſtädtiſches Terrain überlaſſen worden ſei. Die
Verſammlung geht nicht auf die Vertagung des Verkaufs des
fraglichen Areals ein, ſondern beſchließt den Verkauf nach dem

n w.11. Die Verſammlung beſchließt, dem Direktorium der
Sparkaſſe zur Beſtreitung der durch die Abſchlußarbeiten ent
ſtehenden Koſten anſtatt 800 .4 wie bisher, 1000 .4 zur Ver
fügung zu ſtellen.

12. Zur Remunerirung von zwei noch nachträg-
lich angenommenen Lehrern für den Unterricht im Frei
hand- und Zirkelzeichnen in der in äußerſt erfreulichem Auf
ſchwung befindlichen gewerblichen Zeichenſchule werden
für das laufende Winterſemeſter 1887/88 auf Tit. I. pos. 2 und
3 des Etats der gedachten Anſtalt noch je 200 zuſammen
400 4 als der von der Stadt zu tragende Antheil bewilligt, mit
der Maßgabe, daß der Fiskus die gleiche Summe zahle und
datz die beiden Lehrer nur für die Zeit, in der ſie wirklich
unterrichtet haben, Bezahlung, die Stunde mit 2.50 berechnet,erhalten, zugleich wird fur die bereits erfolgte Annahme der

beiden Lehrer Vne ertheilt.
13. Dem Jnſtrumentenſchleifer A. Engelmann wird das

von ihm der Stadt verkaufte Grundſtück Hoher Kräm Nr. 2
deſſen Uebergabe und h an die Stadt am 1. April
1888 zu T hat, von dieſem Tage ab auf unbeſtimmte Zeit
für eine jährliche Miethe von 400 -4 miethsweiſe überlaſſen.

14. Die Verſammlung genehmigt eine Ueberſchreit ungi Wi des Gymnaſialetats fürvon 15 98 4 von lTit.

irzlich feſtgeſtellte Flucht
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Bekannkmachungen, für den 30 ausgeſetzt ſind, und bewilligt
zur Deckung derſelben ſowie der bis zum Schluſſe des Rech-
nungsjahres noch erforderlichen Ausgaben den Betrag von 25

8

15. Das Comitee zur Errichtung eines Körner-Denk-
mals in Pirkenhammer bei Carlsbad hat um Gewährung eines
Beitrags gebeten, der Magiſtrat erſucht die Verſammlung, dazu
die Summe von 50 zu bewilligen. Die Finanz-Commiſſion
war der Anſicht, daß, wenn ein weiteres Denkmal für Körner
errichtet werden ſolle, nicht aus den Beiträgen der einzelnen
Städte dies auszuführen ſei, ſondern man ſig an den Einzelnen,
an das ganze deutſche Volk wenden müſſe. Verſchiedene Redner,
ſo beſonders Herr St.V. Görlitz und Herr Oberbürgermeiſter
Staude traten für die Magiſtratsvorlage ein, der Letztere be-
tonte ganz beſonders die Bedeutung eines ſolchen Denkmals für
den Kampf des Deutſchthums gegen das Czechenthums. Der
Magiſtrats-Antrag wurde angenommen.

16. Nachdem beſchloſſen iſt, vom 1. April 1888 ab die Waſſer
werkskaſſe mit der Gasanſtaltskaſſe zuſammen zu legen, erſcheinen
dem Magiſtrat einige Aenderungen der Bedingungen für
die Benutzung der öffentlichen Waſſerleitung noth-
wendig und wünſchenswerth. Eine derſelben, rein formellen
Jnhalts, wird anſtandslos genehmigt; eine zweite Veränderung
des 825 der genannten Bedingungen dahin, daß im dritten Ab-
ſatz daſelbſt für: „Die Bezahlung hat innerhalb 8 Tagen nach
Behändigung der r zu erfolgen“ geſetzt werde: „Die
Bezahlung wird durch die Verwaltung des Gas und Waſſer-
werkes bei Behändigung der Rechnung eingezogen“, wird von
Herrn Stadt-Verordn. Lwowski als eine Härte, dagegen von
den Herren Stadtrath Dr. Schrader und Bürgermeiſter
Schneider als zur Erleichterung der Kaſſengeſchäfte er-
wünſcht und nach Lage der Verhältniſſe als manchem
Bürger angenehm bezeichnet. Herr Stadt-Verordn. Herzfeld
meint, daß der Vorſchlag des Magiſtrats die Prüfung der
Rechnungen durch den Empfänger unmöglich mache, dem gegen-
über betonte Herr Bürgermeiſter Schneider, daß dies durch-
aus nicht der Fall ſei, da der Stadt kein Zwangsrecht für die
Beitreibung dieſer Beträge zuſtehe. Ein Antrag des Herrn
St.V. Dönitz geht dahin, den zweiten erwähnten Satz als
Zuſatz zu dem beſtehenden erſten in die Bedingungen aufzu
nehmen. Schließlich zieht der Magiſtrat den Antrag betr. der
zweiten Aenderung zurück, um denſelben erſt noch dem Gas-
und Waſſerwerks-Curatorium zur Berathung vorzulegen.

17. Es wird beſchloſſen, dem Dachdeckermeiſter A. Stöcklein
das Haus Schimmelſtraße Nr. 4 gegen 260 jährlicher Miethe
miethsweiſe zu überlaſſen.

18. Die Rechnung der Steuer-Receptur pro 1. April
1885/86 liegt zur Superreviſion und Decharge Ertheilung vor.
Dieſelbe balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 1875 680
44 45 und 7738 59 45 Reſte. Die Verſammlung ertheilt
Decharge, da die Rechnung richtig befunden iſt.

Jm Namen der Finanz-Commiſſion theilt Herr St.V.
Meyer mit, daß während der Weihnachts-Ferien die Heiz-
röhren in der Schule in der Charlottenſtraße eingefroren
waren und bei Beginn des Unterrichts im neuen Jahre nicht
funktionirten, ſo daß der Unterricht zeitweilig ausgeſetzt werden
mußte; dann haben wegen hervorgetretener Mängel 3 neue
Heizöfen im vorigen Jahre aufgeſtellt werden müſſen, auch war
am letzten Sonnabend die Durchwärmung der Räume, trotzdem
die Heizung um 3 Uhr früh begonnen worden, ganz ungenügend,
es wurde, während im Freien 29 Wärme herrſchte, in 4 Klaſſen
um 8 Uhr eiue Temperatur von nur 9 bis 100, um 10 Uhr 135,
in 5 anderen Klaſſen um 8 Uhr 130, um 10 Uhr erſt die normale
Temperatur von 150 beobachtet; es wird dieſer Mißerfolg der
Heizung vom Hausmann dem Heizmaterial, vom Rektor der
Anſtalt dem ſchlechten Zuſtand der Fenſter zugeſchrieben, dann
ſoll auch die Ventilation äußerſt mangelhaft ſein. Herr Stadt
baurath Lohauſen erörtert, daß mit dem auf Vorſchlag der
Bau-Commiſſion durchgeführten Verſuch, die Vorſchläge des
Jngenieurs Kelling, der ſich ſonſt in der Ausführung vonHeizAnlagen hin hat, in der Charlottenſchule durchzu
führen, ein Mißgriff gethan ſei, der Genannte jedoch zur
Beſſerung der Verhältniſſe herangezogen werden ſolle, wenn
dieſelben dauernd ſchlechte bleiben ſollten; im Laufe des Früh
lings vor. Jahres ſind von dem genannten Ingenieur ſchon
Umbaunten vollzogen, die jedoch, wie die Thatſache lehrt, noch
keine Beſſerung herbeigeführt haben. Aus der Verſammlung
wird die Anſicht zum Ausdruck gebracht, daß der Hausmann
nicht im Stande ſei, trotz aller aufgewendeten Mühe die Heizung
allein zu bewältigen, andererſeits meint man, daß die Uebel-
ſtände zum großen Theil in dem Mangel gehöriger Anweiſung
der Heizer begründet ſeien. Es wird beſchloſſen, den Magiſtrat
um Ertheilung zweckentſprechender Jnſtruktionen über die Heizung
an die Hausmänner ſämmtlicher Schulen zu erſuchen, damit der
regelmäßige Fortgang des Unterrichts geſichert werde, außerdem
wird der Magiſtrat erſucht, den Jngenieur Kelling, falls
derſelbe, wie der Herr Stadtbaurath Lohauſen mitgetheilt,
noch regreßpflichti iſt, zur Aenderung der beſtehenden Anlagen
reſp. zur Schadloshaltung heranznuziehen.

StadtTheater.
Die Braut von Meſſin g.Schiller vermiſchte tn der „Braut von Meſſina“ die chriſt

liche Reſigion mit der griechiſchen Götterlehre und ſtellte zu
gleich den Chor der griechiſchen Tragödie für das moderne
Thenter wieder her. Die Berechtigung zu Beidem hat er ſelbſt
in ſeiner Vorrede mit genialem Scharfſinn nachzuweiſen ver
ſucht. „Unter der Hülle aller Religionen ſchreibt er dort,
„liegt die Religion ſelbſt, die Jdee des Göttlichen, und es muß
dem Dichter erlaubt ſein, dieſes auszuſprechen, in welcher Form
er es jedesmal am bequemſten und am treffendſten findet.“ Und
über den Chor, welcher von ihm ſehr eingehend vertheidigt
wird, bemerkt er unter Anderm: „Dadurch. daß der Chor die
Theile auseinander hält und zwiſchen die Paſſionen mit ſeiner
beruhigenden Betrachtung tritt, gibt er uns unſere Freiheit
zurück, die im Sturme der Affecte verloren gehen würde. Auch
die tragiſchen Perſonen ſelbſt bedürfen dieſes Anhalts, dieſer
Ruhe, um ſich zu ſammeln, denn ſie ſind keine wirkliche Weſen, die
blos der Gewalt des Momentes gehorchen und blos ein Jn-
dividuum darſtellen, ſondern ideale Perſonen und Repräſen-
tanten ihrer Gattung, die das Tiefe der Menſchheit ausſprechen.“
Dennoch hat man früher vielfach dagegen eingewendet, daß es
Schiller nicht gelungen ſei, die widerſtrebenden Elemente wirk-
lich zu einem Ganzen zu verbinden. Namentltch habe er der
Macht des Schickſals eine Bedeutung eingeräumt, deren Ver
fehltes für das moderne Theater in den nach ſeinem Vorbilde
oon Müllner, Grillparzer und Andern' verfaßten Schick
n grell hervortrete. Nun ſiud allerdings z. B. „DieSchuld von Müllner, „Die Ahnfrau“ von Grillp
und ähnliche Dramen ſehr verfehlte Kunſtprodukte, in welchen
die Menſchheit als das Opfer eines unentrinnbaren Fatalismus
geſchildert wird. Aber es ſcheint uns, daß man Schiller mit
Unrecht für dieſe Verirrungen haftbar gemacht hat. Jn ſeiner
„Braut von Meſſina“ faßt er das Fatum, das Schickſal, keines-
wegs als eine dem Menſchen unentrinnbar gemachte Vor-
beſtimmung auf, ſondern als ein Uebel, welchem der Menſch
durch ſeinen eigenen Aberglauben zur Beute fällt. Wäre ſeine
Auffaſſung, die übrigens aus vielen Stellen des Drama's
ganz unverkennbar bervorleuchtet, eine andere geweſen, ſo
würde er in der Vorrede das Fatum gewiß nicht ſchweigendäübergangen, ſondern verſucht haben es ebenfalls zu recht-
fertigen, ſowie er die Verſchmelzung antiker Elemente mit mo-
dernen Jdeen zu re ertigen verſucht. Aber auch diejenigen,
welche ſelbſt dieſer letztern9 e beizuſtimmen ver
mögen, müſſen ſich der genialen Behandlung des aus der freien
Phantaſie des Dichters geſchaffenen Stoffes gefangen geben.
Schiller bleibt eben auch da, wo er zu irren ſcheint, immer
noch rei liebenswürdig, ja bewundernswerth. Seine
„Braut von Meſſina' iſt eine imponirend großartige Schöpfung.
Die unwiderſtehlich packenden Situationen ſind durchgeiſtigt von
einer ſeltenen Fülle tiefſter Lebenswahrheiten, und werden illu
ſtrirt durch lyriſche Schönheiten, wie wohl in keinem andern
Drama. Daß das Publicum hierin mit uns übereinſtimmt,
läßt ſich aus der ungewöhnlich brillanten Aufnahme ſchiießen,
durch welche die Darſtellung geehrt wurde. Der Löwen-
an heil an dem ſo durchſchlagenden Erfolge gyvüvrt Julia

ehre, welche als Trägerin der Hauptrolle Donna Jſabella
e ne tadelloſe Meiſterleiſtung erſten Ranges lieferte. Die ſtolze

arzer

Fürſtin und das willensſtarke Weib, welches im Kampfe mit
dem Schickſal ſelbſt den Göttern Trotz bietet und ſchließlich ſich
auf den Fittigen der Mutterliebe zu edler Reſignation erhebt,
wurde durch Frau Behre in lebenswahrer Vollendung ver
anſchaulicht. Um die Fürſtin von Meſſing nach Schillers Jn
tentionen zu verkörpern, gehört ein ſo reicher Fond von geiſtiger
und phyſiſcher Kraft, daß man mit Recht juſt dieſe Rolle als
einen wahren Prüfſtein für heldenhafte Darſtellungs-Quali-
ſicationen erachtet. Frau Behre fand hier endlich Gelegenheit,
zu zeigen, wie viel ſie auf den richtigen Platz geſtellt und ge
nügend vorbereitet, zu leiſten vermag. Es iſt zu verwundern,
daß die Direction für das künſtleriſche Kapital, welches ſie in
ihr beſitzt, ſo ſelten den entſprechenden Spielraum ſchafft und
es ſo häufig an Aufgaben verſchleudert, welche dem Naturell
der Künſtlerin widerſtreben und unmöglich reife Früchte
tragen können. Sehr gut unterſtützt wurde Frau Behre durch
das gelungene Spiel des feindlichen Bruderpagres Don Ma
nuel und Don Ceſar (Berthold Sprotte und Fritz Keſter)
ſowie durch Adolf Müller als Diego und durch Erich
Schmidt als erſter Chorführer. Den Verſuch, hie und da
längere Abſchnitte des Textes vom geſammten Chor ſprechen
zu laſſen, halten wir entſchieden für verfehlt. Schiller, wenn
er noch lebte, würde ſich ohne Zweifel feierlich dagegen ver-
wahren. Er ſelbſt hat ſchon bei lleberſendung des Manuſcriptes
an das Thegter in Wien den Vorſchlag beigefügt, wie er dies
gehalten wünſcht. Und in ſeiner Vorrede charakteriſirt er den
Chor als theilweiſe „blinde Menge“. Nun aber erſchallen
Weisheits-Sentenzen ſchwerlich je einſtimmig als Reſultate
eigener Eingebung aus der blinden Menge, ſondern ſtets nur
als Nachhall einer empfangenen Anregung. Die nicht allzu
häufige Wiederholung des Schluß-Refrainus der von einem
der ſieben Sprecher eben vernommenen Worte vermag den
Eindruck der Situation zu ſteigern. Was darüber hin ausgeht,
ſchwächt eher die Wirkung ab und erzeugt leicht Unverſtänd-
lichkeiten, daher es ſchon aus theatraliſchen Gründen vermieden
werden ſollte, ſelbſt wenngskein äſthetiſcher Grund dafür ſpräche.

Schwurgericht cm Januar.
(Schluß.

Der Zenge Ballin iſt Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr nach
Ritterode gegangen, hat unterwegs einen Trupp Bergleute mit
2 Tonne Vier gehen ſehen und hat auch geſehen wie der
Kutſcher Boettcher auf, dem Luzernenſtücke hinter dem Püſchel'-
ſchen Garten von 4 bis 5 Männern angegriffen und von Wil
helm Schulze geſchlagen worden iſt. Er hat ferner geſehen, daß
Boettcher und Sohn geflüchtet und von dem Trupp verfolgt
worden ſind, und hat dann auch gehört, daß die Hofthür nach
Boettchers Wohnung mit Steinen bombardirt worden iſt. Spä-
ter iſt er mit Püſchel, Lindau und Schulze zu Voettcher ge
gangen um demſelben beizuſtehen und hat geſehen daß die
Hofthür eingeſchlagen und zertrümmert worden war. Er hat
von den im Hofe Anweſenden Hermann Adlung und Fritz
Schulze erkannt. Einem der Excedenten hat er einen Bambus-
ſtock entriſſen. Abends ſei er im Zelte plötzlich überfallen und
mit einem Knüppel geſchlagen worden. Als den, welcher ihn
geſchlagen und ihm auch den Stock wieder abgenommen habe,
glaubt er Wilhelm Schulze erkannt zu haben. Er ſei dann mit
vielen Anderen geflüchtet. Jm Zelte ſei Alles zerſtört und zer
trümmert worden. Der Amtsdiener Wieſe bekundete, daß er
erſt gegen 8 Uhr Abends auf dem Feſtplatze erſchienen ſei, um
die Ordnung aufrecht zu erhalten. Zu dieſer Zeit ſei Alles
ruhig geweſen. Gegen 11 Uhr habe er dann aber Scandal im
Garten und im Reſtaurationszelte gehört. Er ſei im Gaſthauſe
ſelbſt geweſen und habe ſich nunmehr nach dem Feſtplatze be-
geben. Unterwegs ſeien ihm ſchon Flüchtende, u. A. Wernicke,
entgegengekommen, welcher ihm erzählt habe, daß der Arbeiter
Kindling halbtodt geſchlagen worden. Jm Zelte habe er eine
Rotte junger Bergleute angetroffen welche ſämmtlich mit
Knüppeln bewaffnet geweſen wären wie raſend auf die Men
ſchen im Zelte eingehauen und Alles zertrümmert hätten. Er
ſei den Meuterern entgegengetreten und habe Feierabend ge-
boten auch mit Verhaftung e ſei aber ſofort von den
Buben unter Anführung des Wilhelm Schulze niedergeſchlagen
und am Arm verletzt worden. Er entſinnt ſich daß ihn dann
der Mitangeklagte Schmidt von der Erde aufgehoben und aus
dem Zelte geführt hat, von wo er in das Bode'ſche Gaſthaus
gegangen und ſich hier entkräftet auf das Sopha gelegt hat.
Er hat dann noch gehört, wie die Rotte unter Brüllen die
Fenſter eingeſchlagen und die Hausthür bombardirt hätte. Er
hat die Angeklagten als Mitthäter ermittelt. Der Gärtner
Friedrich Teupel hat geſehen, wie gegen 11 Uhr Abends ein mit
Knüppeln bewaffneter Trupp in das Reſtaurationszelt einge
drungen und ohne Weiteres auf den Oekonomen Ballin losge
ſchlagen habe. Sie hätten dann weiter um ſich gehauen und
Alles zerſtört. Außer Wilhelm und Fritz Schulze, welcher letz-
tere ein gezücktes Meſſer gehabt, habe er aber Niemanden gekannt.
Der Zeuge Guſtav Teupel bekundete, daß gegen 6 Uhr ein
Trupp junger Bergleute mit einer Maie und einem Korbe,
welchen einer auf dem Rücken getragen in das Reſtaurations-
zelt gekommen und in demſelben ſpektakelnd herumgezogen ſei,
ſo daß er habe Ruhe bieten müſſen. Gegen 8 Uhr habe er
vom Oekonom König erfahren, daß dieſem ein Trupp Berg-
leute mit Tonne Vier begegnet ſei. Er habe daher ſofort
ſeinen Bierbeſtand revidirt und gefunden, daß ihm in der That

Tonne Bier geſtohlen worden ſei. Er hätte darauf auch die
Bergleute verfolgt, aber nicht mehr einholen können, und in
das Gehölz, in welchem dann das Vier ansgetrunken worden,
habe er ſich mit ſeinen 2 Begleitern nicht gewagt. Bis 11 Uhr
ſei dann alles ruhig geweſen, um dieſe Zeit aber ſei eine ganze
Rotte Bergleute mit Knüppeln in das Zelt eingedrungen, habe
auf die Menſchen im Zelte losgeſchlagen und im Büffet ſowohl
als auch im Zelte Alles zertrümmert. Die Rotte ſei wohl an
20 Mann ſtark geweſen. Verwundet worden ſeien u. A. der
Amtsdiener Wieſe, Hermann und Friedrich Kindling, Oskar
Ballin, Hermann und Rudolf Wernicke und Steinbrecher. Jn
Folge der Schlägerei ſei Alles, er ebenfalls, geflüchtet. Ge-
kannt habe er von den Meuterern Niemanden. Hermann
Wernicke bekundet, daß er auf dem Tanzboden im „Volksfeſt
garten“ geweſen, als er den Scandal im Zelte gehört habe.
Um denſelben zu ſchlichten, habe er ſich dorkhin begeben, ſei
aber ſofort von den Excedenten am Kopfe verwundet worden,
und habe dann uoch mehrere Schläge erhalten. Er hat geſehen,
daß ſelbſt der Müllergeſelle Guſtav Gröger aus Oberwiederſtedt,
der auf der Muſikankenbank geſchlafen hat, von der Rotte ge
ſchlagen und am Kopfe verwundet worden iſt. Der Zeuge
Friedrich Kindling hat die Angeklagten Wilhelm Hilmer und
Adlung erkannt. Der Zeuge Hermann Kindling hat die Per
onen, welche die Exceſſe verübt haben, faſt alle gekannt. Die

Anführer und Hauptthäter ſind nach ihm Hermann Schulze
und Friedrich Ballin geweſen. Unter deren Commando hätten
die übrigen Angeklagten ihre Exceſſe verübt Nur Hermann
Kaiſer und Adlung habe er bei der Schlägerei nicht bemerkt.
Letzterer ſoll jedoch der Schlimmſte beim Einbruch in das
Püſchel' ſche Gehöft geweſen ſein. Die übrigen Velaſtungszeugen
erzählten den Hergang des Tumults im Weſentlichen faſt
ebenſo, ſo daß auch ihre Ausſagen mehr oder minder gravirend
für die Angeklagten ausfielen. Die Entlaſtungszeugen konnten
dagegen Nichts weſentliches bekunden, was für die An
geklagten hätte günſtig wirken können. Nach Schluß der
Beweisaufnahme ergriff ſodann der Staatsanwalt das Wort
und führte aus, daß es nach dem Ergebniß der Beweisauf-
nahme wohl unzweifelhaft ſei, daß im vorliegenden Falle eine
öffentliche Zuſammenrottung einer Menſchenmenge im Sinne
des s 125 Str. -G.-B. ſtattgefunden habe, und daß hierzu na
mentlich auch die 11 Angeklagten gehört hätten. Sie wären zu-
ſammen nach Ritterode gekommen, und von dort auch weg
gegangen, ſie hätten den ganzen Tag über zuſammengehalten,
und wenn ſie ſich auch zeitweilig getrennt und ein Theil den
Bierdiebſtahl beging, ein anderer Theil in das Püſchelſche Ge
höft eingedrungen ſei, ſo hätten ſie ſich doch im Forſt Stein
berg wieder vereinigt. Es müſſe dabei gleichgültig erſcheinen,
ob jedem einzelnen Angeklagten ſeine Betheiligung in jeder ein
zelnen Phaſe des Exzeſſes nachgewieſen ſei. Den Angeklagten
Friedrich und Wilhelm Schulze, VBaſtian, Friedrich Ballin,
Stüber und Hillmer ſei übrigens auch beſtimmt uachgewieſen,
daß ſie Gewaltthätigkeiten gegen Perſonen begangen, und
Sachen geplündert, zerſtört ünd vernichtet hätten. Außerdem
ſteht. Jusch die Beweisaufnahme auch unzweifelhaft feſt, daß

Wilhelm Schuklze, Baſtian und Fritz Ballin als Nädelsführer
fungirt hätten. Gegen die Angeklagten Karl Ballin, Louis
Schmidt, Adlung, Zinke und Stephan ſei dagegen allerdings
nicht beſtimmt nachgewieſen, daß ſie ſich an den Gewaltthätig-
keiten gegen Perſonen oder der Zerſtörung der Sachen bethei-
ligt hätten, gegen dieſe Angeklagten könne daher nur einfacher
Landfriedensbruch angenommen werden. Er beantragte daher,
gegen die Angeklagten Friedrich und Wilhelm Schulze, Baſtian,
Ballin, Stüber und Hillmer das Schuldig im vollen Umfange,
gegen die übrigen Angeklagten aber nur das Schuldig wegen
einfachen Landfriedensbruchs auszuſprechen.

Die Vertheidiger beſchränkten ſich zumeiſt darauf, nachzu
weiſen, daß Landfriedensbruch im Sinne des s 125 Abſ. 2
Str. G. B. überhaupt nicht vorliege, daß vielmehr nur Hausfriedensbruch und im ſchlimmſten Falle nur einfacher Land
friedensbruch t u werden könne. Außerdem hielten ſie
dafür daß durch die Beweisaufnahme nicht erwieſen ſei, daß
die Angeklagten diejenigen geweſen, welche die rege begangen
hätten. Sie plädirten daher principal. auf Freiſprechung, event-
aber baten ſie nur einfachen Landfriedensbruch anzunehmen,
jedenfalls aber den Angeklagten mildernde Umſtände zubilligen
zu wollen, indem ſie insbeſondere noch darauf hinwieſen, daß
bei ſämmtlichen Angeklagten eine Abſicht zu Exceſſen von vorn-
herein nicht vorgelegen habe.

Das Verdikt der Geſchworenen lautete gegen Friedrich
Schulze, Baſtian, Friedrich Ballin, Hüber, Wilhelm Schulze,
Adlung, Zinke und Hillmer auf Schuldig nach der Anklage, gegen
Earl VBallin, Louis Schmidt und Hermann Stephan auf Nicht
ſchuldig. Die Staatsanwaltſchaft beantragte daher gegen Wil
helm Schulze und Hillmer je 2 Jahre Zuchthaus, 2 Jahre Ehr
verluſt und Polizei-Aufſicht, gegen Baſtian, Friedrich Ballin,
Hüber, Fritz Schulze, Adlung und Zinke 1 Jahr 6 Monate
Zuchthaus und 2 Jahr Ehrverluſt, ſowie Polizei-Aufſicht, gegen
Eark Ballin, Schmidt und Stephan dagegen Freiſprechung.
Der Gerichtshof erkannte gegen Wilhelm Schulze 1 Jahr
6 Monate Zuchthaus uud 2 Jahr Ehrverluſt, gegen Baſtian,Friedrich Ballin, Hillmer und Zinke je 1 Jahr s Monate Zucht
haus und 2 Jahre Ehrverluſt und gegen Hüber, Fritz Schulze
und Adlung 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverluſt. Ballin,
Schmidt und Stephan wurden dagegen freigeſprochen.

Univerſitäten, Hochſchulen, gelehrte Geſellſchaften.
Göttingen. Dem „Hann. Coöur.“ wird geſchrieben:

Die Verwaltung der Georgia Auguſta befindet ſich in großer
Verlegenheit. Der Kurator Geheimrath v. Warnſtedt iſt mit
dem 1. Januar penſionirt, ein neuer Kurator noch nicht ernannt
und nun wird noch dazu der in Univerſitätsſachen ſeit 40 Jaha
ren erfahrene Univerſitätsrath Roſe durch einen unerwarteten
Tod abgerufen. Zunächſt hat der Kurator a. D. v. Warn-
ſudt ſich bereit gefunden, die Geſchäfte einſtweilen fortzu
ühren.

Knuſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Aus Bonn, 4. Januar, berichtet die „Bonn. Ztg.“: Aus

der geſtrigen Vorſtellung von Halevy's „Jüdin“ in unſerem
Stadttheater wurde nach dem dritten Akt ein „unterbrochenes
Opferfeſt“, indem der Regiſſeur vor den Vorhang trat und
mittheilte, daß die Waſſerleitung ſchadhaft geworden ſei und
dem Hauſe Gefahr drohe, weshalb nicht weiter geſpielt werden
könne. Schon während des zweiten Aktes hatte ſich im Zu
ſchauerraume ein deutliches Plätſchern wahrnehmbar gemacht;
in der längeren Pauſe nach dieſem Akte ſah man faſt in allen
derr des Hauſes Waſſer von den Decken und an den Wänden
herabrieſeln, und es ſtellte ſich alsbald heraus, daß auf dem
Speicher ein ſtarkes Rohr geplatzt war und von dort aus das
Waſſer die Treppen hinab und durch die Decken bis in denunterſten Flur e Verſchiedene mißliche Umſtände verurſachten,

daß es beinahe eine Stunde dauerte, ehe die ſämmtlichen Zu
führungen von draußen her abgeſperrt waren. Die Polizei
unterſagte, um etwaigen Unfällen vorzubeugen, die Fortſetzung
der Vorſtellung. Eine Beſichtigung des Theatergebäudes heute
Morgen ergab, daß viele Decken, namentlich die in dem früheren
Aushebungsſaale, ſehr durchnäßt ſind, ein größerer Schaden
aber nicht angerichtet iſt.

Jm Juni d. J. wird im Kryſtallpalaſt in Syden
ham das alle drei Jahre ſtattfindende Händelfeſt abgehalten,
für welches t umfaſſende Vorbereitungen getroffen werden.
Herr Auguſt Manns wird wiederum das Orcheſter und den
8000 Stimmen zählenden Chor leiten, während für die Soli
bereits die Damen Albani, Trebelli, Nordica, die Herren Santley
und Lloyd gewonnen ſind.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenangabe geſtattet. t

rg. Bitterfeld, 9. Januar. (Falſches Geld.) Auf hieſi-
gem Bahnhofe wurde dieſer Tage ein falſches 10-Markſtück an
gehalten, welches ein Kaufmann aus Berlin bei Aufgabe einer
Depeſche in Zahlung geben wollte. Daſſelbe war aus Silber
und vergoldet, aber ſo vorzüglich geprägt, daß es in dieſer Be
ziehung von einem echten Stücke nicht zu unterſcheiden war.

uk Gräfenhainichen, 9. Januar. (Betrug.) Vor
einigen Tagen machte ein Schreiber bei einem hieſigen Gaſt
wirth eine kleine Zeche und bezahlte mit einem Kaſſenſcheine,
den er als einen 50-Markſchein bezeichnete. Der Gaſtwirth, der
Angabe ohne Weiteres Glauben ſchenkend, gab auch ſofort auf
50 M. heraus. Später beim Nachzählen ſeiner Kaſſe fand er
jedoch, daß er betrogen worden war, denn der qu. Kaſſenſchein
war nicht ein 50- ſondern nur ein 20-Markſchein geweſen.

Bl. Weßzmar, 9. Januar. (Verſuchter Raubmord). Am
Sonnabend Abend gegen 10 Uhr kam der Geſchirrführer Karl
Knittel aus Döllnitz auf dem Wege von Gohlis nach Raßnitz
gefahren, als ihn ein junger und anſtändig ausſehender Menſch
anrief und um Mitnahme auf ſeinem Wagen bat. Er will-
hte auch dem Wunſche deſſelben und ließ ihn im Wagen
Platz nehmen, war aber kaum eine Strecke weit gefahren alser auch ſchon plötzlich mit einer Pade die auf dem Wagen
Selegen hatte, einen Schlag auf den Kopf erhielt. Trotz ſeiner

erwundung behielt er doch noch Geiſtesgegenwart genug, den
Strolch ſofort zu packen und dingfeſt zu machen, worauf er nach
dem nahe belegenen Gaſthof in Raßnitz fuhr und hier unter
Mittheilung des Vorfalls die Verhaftung des Raubmördersbewirkte und ſich von einem herbeigeeilten Harbier einen Noth

verband anlegen ließ. Es iſt unzweifelhaft, daß es auf eine
Beraubung des Knittel War, denn in den Taſchen des
Thäters, der ſich nach ſeinen Legitimationspapieren als der
Kellner G. aus Edderitz bei Cöthen entpuppte, fand man auch
nicht einen Pfennig Geld. tErfurt, 9. Januar. (Allerlei.) Heute Morgen
fand in der Aula des Königlichen Gymnaſiums die
offizielle Einführung des neuen Direktors Herrn
Leuchtenberger ſtatt, zu der ſich außer den verſammelten
Schülern und Lehrern zahlreiche Freunde der Anſtalt ein
gefunden hatten. Nach einem Eingangschoral und einer
Anſprache des Königlichen Kommiſſarius Herrn Geh. Raths
Dr. Göbel hielt Herr Direktor Leuchtenberger ſeine An
trittsrede, in der er ſeiner Freude Ausdruck gab, wieder
in ſeine Heimath verſetzt zu ſein und Vorſteher des hieſigen
Gymnaſiums zu werden. Es folgten die Begrüßungen
durch den erſten Oberlehrer und den erſten Schüler. Ein
Choral beſchloß die Feier. Jn der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntage verunglückte in der hieſigen Gewehr-
fabrik der 21jährige, in der Fallhammerſchmiede beſchäftigte
Schmied Rottländer aus Riednordhauſen. Derſelbe war
im Begriffe, einen Treibriemen auf die Scheibe zu legen,
wobei er von letzterer erfaßt und hinweggeſchleudert wurde.
R., welchem beide Beine abgeriſſen worden waren
und der auch noch andere Verletzungen erlitten hatte, gab
ſofort ſeinen Geiſt auf. Die Untkerſuchung dieſes unglück
lichen Vorfalles erfolgte geſtern früh. Faſt um dieſelbe
Zeit wurde einem anderen, im ſogenannten Kaiſerſaale be
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chäftigten Gewehrfabrikarbeiter, der mit der rechten Hand
in das Getriebe einer Fraiſemaſchine gerieth, der e
finger abgeriſſen. Ein recht empfindlicher Verluſt
wurde einem in der hieſigen Gewehrfabrik beſchäftigten
Arbeiter während der letzten Nachtſchicht durch die Ent
wendung ſeines vierzehntägigen Arbeitslohneszugefügt, en der Beſtohlene in einem im Garderoberaume

befindlichen Kleidungsſtücke aufbewahrt hatte. Ver-
gangene Nacht hat ſich das 26 jährige Dienſtmädchen eines
hieſigen Gewerbetreibenden am Tunnel zwiſchen dem
Pförtchen und dem Löberthore vor einem heranbrauſenden
Zuge niedergeworfen. Die Unglückliche, der dabei der
Kopf vom Rumpfe geriſſen wurde, ſoll durch ein
Liebesverhältniß zu der bedauernswerthen That veranlaßt

worden ſein. (Thür. Ztg.)
Aus aller Welt.

Gnt, güter, am güteſten. Eine Engländerin in reife
rem Lebensalter trat jüngſt, wie erzählt wird, an den Billet-
ſchalter eines deutſchen Bahnhofs und fordert ein Billet zu dem
bereitſtehenden Güterzug. Der Beamte erfüllt nach vielem
Parlamentiren kopfſchüttelnd den Wunſch der Dame. Dieſe
fährt einige Stationen mit, dann ruft ſie bei einer Halteſtelle

den Kondukteur herbei und ſagt ärgerlich: „Das nennen Sie
Güterzug? 1 eall this humbug! Dieſer Zug ſein nix güter, als
die andern.“

Zu den furchtbaren Ueberſchwennnngen in China
wird aus Yokohama gemeldet: Aus der Provinz Honan in
China laufen betrübende Nachrichten über die durch den Gelben
Fluß verurſachten Ueberſchwemmungen und Verluſte an
Menſchenleben und Eigenthum ein. Ueber 3000 Dörfer ſind
von den Fluthen zerſtört, Millionen Bewohner obdachlos ge
worden. Das frühere Flußbett iſt jetzt trocken, und ein älteres,
das in den letzten 500 Jahren trocken geweſen, an der Stelle
jenes gefüllt. Tauſende von Anwohnern ſind umgekommen und
Hunderttauſende vollkommen verarmt. Die Behörden thun alles
Mögliche, um den Schaden abzuſtellen, allein da das dazu
nöthige Material aus weiter Ferne herbeigeſchafft werden muß,
dürfte darüber noch geraume Zeit verſtrei chen.

Heitercs. Ein Schlauberger. „Mein lieber Herr
Nösner, wie konnten Sie Jhr Haus und Mobiliar bei der er
Geſellſchaft verſichern? Dieſe Geſellſchaft zahlt nie ohne
Prozeß, und Sie ſind den größten Unannehmlichkeiten ausge-
ſetzt. „Aber, Herr Nachbar, wenn ich meine Prämie pünktlich
zahle und jeden Brandſchaden vermeide, was kann mir die Ge-
ſellſchaft dann eigentlich anhaben

Herr B., der etwas zerſtreut iſt, klingelt bei Herrn Vad
ſtübner. Letzterer iſt nicht zu Haus. „Darf ich um Jhren
werthen Namen bitten fragte das Stubenmädchen, „um zu
ſagen, wer da war?“ „Ach, laſſen Sie nur“, wehrt B. ab,
„Herr Badſtübner kennt mich auch ſo!“

Herr Müller will ſich anmelden laſſen, ſein Aeußeres gefällt
ober der Kammerzofe nicht: „Die Gnädige iſt nicht zu ſprechen,
ſie hat furchtbare Zahnſchmerzen.“ „Das iſt nicht möglich“,
erwiderte kaltblütig Herr Müller „ich habe ihre ſämmtlichen
Hahne hier in der Taſche.“ Herr Müller iſt nämlich der Ge
hitfe des Zahnarztes der Gnädigen.

Makler: „Herr Rieſer, wollen Sie nicht dieſen Wechſel
von Jſidor Behring nehmen, er läuft nur noch zwei Monate!“
Rieſer: „Laſſen Sie mich in Frieden, bei dem Manne muß ich
mich freuen, wenn ich mein Geld wieder bekomme, da freue
ich mich lieber gleich und behalte es.“

Ballgeſpräch. Daß die alte Frau von Z. noch ſo aus
geſchnitten. geht!“ Aber ich bitte Sie, die Schultern, die ſie
zeigt, ſend doch ſchön, wie aus Marmor geſchnitten!“ „Na-

„iürlich aus Marmor, denn die ganze Dame ſtammt ja aus der
Steius eit„Du haſt wieder Eſelsohren in Dein Buch gemacht“,
ſagte der Vater zu dem kleinen Gotthold Ephraim Leſſing.
„Vater das Buch hat ein Recht auf Eſelsohren“, ant-
wortete der zukünftige Kritiker.

Gerichtszeitung.
s. Leiplzig, 8. Januar. Die von dem Droſchkenkutſcher

Selmke aus Berlin, der wegen fahrläſſiger Körperverletzung
(er hatte den chineſiſchen Geſandten überfahren, wo-
durch dieſer den Fuß verlor) verurtheilt iſt, eingelegte Re
viſion iſt geſtern vom Reichsgericht verworfen worden.

Judnſtrie, Handel und Finauzen.
Oeſterreichiſche 100 Fl.-Looſe von 1860. Die

nächſte Ziehung findet am 1. Februar ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 55 Mark pro Stück bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
80 Pf. pro Stück.

—s8. Trotha-Sennewitzer Aktien-Ziegeleien. Wir
hören, daß das verfloſſene Jahr wieder ein recht befriedigendes
Reſultat aufzuweiſen hat, ſo daß die Dividende, der des Vor-
jahres (16?/3 nicht nachſtehen wird.

Halliſcher Tages Kalender.
Mittwoch, den 11. Januar:

Kgl. Univ.Bibl. von 9-12 Uhr Vorm. u. 24 Uhr Nchn
Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller Wochentage
werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen. Vaptiſten
Gemeinde: Abends 8 Uhr Gottesdienſt Giebichenſtein
Triſtſtr. 10. VBörſenverſammlung: Vorm. 7 im Börſenge-
bäude. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I.
8-12 Uhr und 226 Uhr. KunſtgewerbeVerein: Ab. 7 im
„Kronprinzen.“ Verein jüngerer Buchhändler: Abds. 8
im „Pfälzer Schießgraben.“ Kaufmänn. Verein vom 13.
Nov. 1870: Ab. S in Stadt Berlin. Stenographiſcher
Verein nach Stolze: Ab. 8 „Cafè David. Jahn'ſcher Turn
verein, Kaufin. TurnVerein u. MännerTuruVerein: Ab. 9
bis *11 in der t Turnhalle. Turnverein „Frieſen“
Abds. 9 11 Uhr im Paradiesgarten. Halleſche Volks
Liedertafel: Ab. 8in Wilkes Reſtaurant“. Geſangv. Heleng:
Forſthaus: 29 Uhr Ab. für gemiſcht. Chor. Verein Einigkeit:
Abds. 8 Uhr „Häubers Reſtaurant Spiegelgaſſe 13. Zither
Verein „Harmonie“: Ab. 7 Uhr „Roſenthal.“ „Germania
Verein“ wirkl. Krieger Abds. 8 Uhr „Fürſtenthal.
Aich u. Waaggeamt: 8--12 u. 26 Uhr. Votan. Garten: 6—12
u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt f. Arbeitsnachweifung:
Jnſp. Merten, Arbeitsanſtalt. Vexpflegungsſtation I. für
fremde Reiſende ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath
Mauergaſſe 6b.

I C. Mittwoch 5 Uhr Uebung f.9 J. Akt. ſchule.“ Achilieus v. Bruch.

e reHalliſche Getreide und Produrten-Vörſe.
Haue a S., 10. Januar. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler-

gebühr per 1000 Kilo netto). Weizen ruhig, 148--168 M.
Roggen, ruhig, 1000 Kilo, 120--125 M. Gerſte, ruhiger.
Futtergerſte 110--120 M. Landgerſte 135 145 M.
Chevaliergerſte 148—-156 M., extra feine bis 162 M. Hafer,
eſt, 1000 Kilo 118--122 M. Mais, 1000 Kilo M.
a M. „Nübſen, 1000 Kilo M.T Erbfen, Victoria 1000 Kilo 141-156. M. Kümmel excl.

Sack per 100 Kilo netto 51—-53 M. Stärke, incl. Faß von 100
Kilo netto, bei mangelnden Vorräthen rege gefragt, 38.50—39.50.

Ernmittelte Preiſe des Großhandels pro 106 Kilo netto
Linſen, 26—38 M. Vohnen, 18—19 M. Kleeſagten

Futterartikel, Futtermehl, 13 M. Roggen

Dam. „Volks-
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leie, 8,50 M. Weizenſchaalen 7.50 M. Weizengrieskleieh M. Male ine helle 9--10 M., dunkle 8--9 M.
Helkuchen, 12,00 M. Mais 25-27 M. Rüböl 48.00
M. Petroleum 26.50--27.00 M. Solaröl, 0.825/30 feſter,
11,00 M. Spiritus, 10,000 Liter Procent feſter, Kartoffel
ſpiritus 97,50, Rübenſpiritus M.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unfſtrut.
Fall Wuchs

alle 9. Jan. 1.84 10. Jan 190 0.06rotha 98 2.101 0.12Straußfurt 8. Jan. 5. Jan. 130 0.04e.

Magdeburg 8. Jan. 049 9. Jan. 0.59) 0.10
Dresden o. 741 779.741Außig 081 0351 0.00

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 10. Januar 1887.
Berliner Fondsbörſe.

49 Preußiſche Conſols Diskontogeſellſchaft 192.
Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien 100,10. 4 Ungar. Gold
rente 78. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 78.10. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 86.75. Oeſterr. Eredit-Actien 139.60. Tendenz:
ſchwach.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen April-Mai 168, MaiJuni 17020 feſter.
Roggen Jannar-Februar 118.50. April-Mai 124.50. Mai-

Juni 126.50 befeſtigt.
Gerſte: loco 105--175.
Hafer: April-Mai 115.50.
Spiritus: loco verſtenert 97.70. April-Mai 99.80. Mai

Juni 100.50 rnhig.
Rüböl: loco 48.00 April-Mai 47.80 MaiJuni 48 20.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 11. Januar.
Mäßige Windſtärke, bewölkt, leichte Niederſchläge,

etwas wärmer.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 10. Januar. Der Kaiſer verblieb im

Bette; das Befinden iſt jedoch ſchmerzfreier. Ver-
gangene Nacht ſchlief der Kaiſer leidlich.

Wien, 9. Januar. Dr. Guſtav Wertheim,
außerordentlicher Profeſſor der Dermatologie
an der Wiener Univerſität iſt geſtorben. Er ſtammte aus
einer alten Wiener Familie, aus der mehrere Aerzte und
Naturforſcher hervorgegangen ſind.

Paris, 9. Januar. Präſident Carnot beſichtigte
heute die Arbeiten für die Weltausſtellung im Jahre 1889,
welche mit großem Eifer betrieben werden.

Rom, 9. Januar. Der Papſt hielt heute das dritte
vorbereitende Konſiſtorium für die Heiligſprechungen
ab, nahm die Voten der Kardinäle und Biſchöfe entgegen
und konſtatirte deren Einſtimmigkeit. Der Tag der Kano-
niſation wurde auf den 15. Januar feſtgeſetzt.

Rom, 9. Januar. Der „Oſſervatore Romano“ ver-
öffentlicht die bei dem feierlichen Empfange des Abge
ſandten des Kaiſers Wilhelm, Grafen Brühl-Pförten,
von dieſem gehaltene Anſprache und die Antwort des
Papſtes auf dieſelbe. Graf Brühl erklärte bei Ueberrei-
chung des Handſchreibens Sr. Majeſtät, er ſei beauftragt,
den Ausdruck der freundſchaftlichen Geſinnungen des
Kaiſers zu erneuern. Die Kaiſerin und der Kronprinz ver
einten ihre Wünſche mit denen des Kaiſers auf eine lange Re
gierungsdauer des Papſtes. Der Papſt erwiderte, er halte es
für ſeine Pflicht, dankbar anzuerkennen, daß Se. Majeſtät der
Kaiſer ihm bei vielen Anläſſen zweifelloſe Beweiſe ſeiner
wohlwollenden Geſinnungen gegeben habe, namentlich wäh-
rend der Verhandlungen zur Herbeiführung des religiöſen
Friedens in Deutſchland. Der gegenwärtige neue Beweis
des kaiſerlichen Wohlwollens berechtige ihn zu der Hoffnung,
daß der Kaiſer das begonnene Werk krönen wolle. Der
Papſt gab ſeinen beſten Wünſchen für die kaiſerliche Fa
milie, namentlich für die volle Wiederherſtellung des Kron
prinzen warmen Ausdrück. Der Herzog von Norfolk iſt
hier eingetroffen und wird morgen dem Empfange der Ka-
tholiken Englands und der engliſchen Kolonien durch den
Papſt beiwohnen.

Dublin, 9. Januar. Der iriſche Deputirte
Timothy Harrington wurde heute wegen Veröffent-
lichung von Schriftſtücken über die Nationalliga zu 6wöchent-
lichem Gefängniß verurtheilt, bis zur Erledigung der als
bald eingewendeten Appellation aber gegen Kaution in
Freiheit geſetzt.

Konſtantinopel, 7. Januar. Der Fürſt von
Montenegro hatte die Pforte benachrichtigt, daß Mon
tenegriner an der Küſte von Rumelien zu landen beabſich-
tigen; wegen Unterbrechung der telegraphiſchen Linien kam
jedoch die Depeſche zu ſpät an. Die bulgariſche Regierung
wurde durch einen eingerichteten Militär-Telegraphen von
der Landung einer 70 Mann ſtarken montenegriniſchen
Bande unter dem Commando der bulgariſchen Capitäne
Bojanow, Goronow und Brakalow bei Köprülü informirt.
Die Bande wurde von den bulgariſchen Truppen cernirt,
geſchlagen und zerſtreut. Die Expedition wurde von
Zankow hier im ruſſiſchen Kloſter von Galata

orbereitet.

Handels Börſen u. Jnſeratentheil: ſämmtlich zu ger
er Chefredakten

Uhr und Nachm. zwiſchen 182. Am beſten

e e eGoldminen Diamantenfelder reiche Koh-
lenwerke, wären ſie auf Fray Bentos entdeckt worden, ſie
hätten der Menſchheit nimmermehr den hohen Segen bringenkönnen, welcher ihr durch Liebig's geniale Erfindung des Fleiſch

Extracts, das bekanntlich von dort aus über die ganze civiliſirt
Welt verbreitet wird, zu Theil geworden iſt. Der Fleiſchvere
brauch ſpielt in der Oekonomie jedes Landes eine zu wichtige
Rolle, als daß ein Mittel, welches denſelben bis zu einer ge
wiſſen Grenze zu verringern im Stande iſt, nicht ſchnell und
jedes Hinderniß beſeitigend ebochemachend geworden wäre.
Dennoch konnte bei Beginn der Fabrikation des Liebig'ſchen
Fleiſch Extracts Niemand die S eure internationale Aus
dehnung ahnen, welche die geſchäftliche Verbreitung dieſes her-
vorragendſten aller Hilfsmittel der Küche in verhältnißmäßig
kurzer Zeit angenommen. Der praktiſche Werth iſt es, welcher

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

9 Erfindung die wirkliche wirthſchaſtliche Bedeutung verleiht.
n dieſer ſteht das Liebig'ſche FleiſchExtract obenan.Die Qualität der Speiſen wird we entlich verbeſſert, die Koſten

verringert, die Art der Zubereitung vereinfacht und als jüngſter
nicht geringſter Vorzug: Der Genuß der mit Liebig's Extract
ubereiteten Speiſen iſt deren Verdaulichkeit förderlich. Woſich dieſe Factoren vereinigen, iſt der Erfolg geſichert!

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Clara Cohen mit Hrn. Guſtav Fleſch (Köln.Magdeburg). u Minna May mit Hrn. Georg Schneider

(Weißenfels a. S. Berlin).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Richard Neumanu (Cöthen).

Ferrn Curt Franke (Schwanebeck). Herrn Heinrich Dietzel
Caffel).Wie Tochter: Hrn. Hermann Reps (Calbe a. S.) Herrn

da Teetzmann (Magdeburg). Hrn. Carl Boſſe (Magde-
urg).eGeſtorben: Wilhelm Schwarzkopff (Magdeburg). Carl

Vogt (Eiſenach). Königl. Eiſenbahn-Betriebsinſpector Rudolph
Wiheck (Gotha).

Inſerate.
Polytechnische Gesellschaft.

Donnerstag den 12. Januar Abends 8 Uhr
Versammlung Wim Hötel Kronprinz.Herr Prof. Dr. Märcker: Die Bedeutung der Humusſtoffe

für die Fruchtbarkeit des Bodens. (5780

Turnverein „Frieſen“.
Sonngabend, den 14. Januar, Abends S Uhr
im Vereinslocale „Paradies Garten

Hauptversammlung. Dü
S Tagesordnung: Jahresbericht. Rechnungs

legung. Wahl zweier Rechnungsprüfer. Stif
tungsfeſtfeier. Antrag betreffend die Verleihung von Ehren-

mitgliedſchaften. [5819Der Vorstand.
e

Dank!
Die Collecte für den Kindergottesdienſt am 2. s

Feiertage und am Sylveſterabend ergab 43,2, die WaiſenEollecte am heil. Abend 64,20 (im vorig. Jahre 48,16):
e e Weollocte am Epiphaniasabend 69 (im vorig. J-

55,34).
Außerdem ſind mir für Arme zum Weihnachtsfeſte über

geben worden: von Herrn N. 20 M. L. 10 Confirmanden
20 Fr. R. 12 J. H. 5,50 W. ein Korb Baumgebäck,L. einen größeren Poſten noch recht guter Kleidungsſtücke

Auch die hohen Tannen für den Altarplatz trafen als Feſt
geſchenk wieder rechtzeitig ein.

Nochmals herzlichen Dank und Gottes Lohn allen freue
9Gebern!

Halle a. S., den 7. Januar 1888.
BRichter,

Diaconus an St. Ulrich.

Taubſtummen-Anſtalt.
Für folgende Weihnachtsgaben herzlichen Dank: Von den

Parochieen Authauſen s Gerbisdorf 6 Benndorf 3,95
Zöſchen 5,40 Carsdorf 3 Lebendorf 5,40 Sylbitz 6,30
Grunau 3,30 Naundorf 1,40 und Wählitz 6 Von den
Gemeinden Paſchwitz-Mölbitz 3,70 Wellaune 1 Gordenit
2 Laugenroda 475 Krimpe 4,35 Altranſtedt 3,55
Zſcherneddel 3,30 Taugwitz 2. Kleinoſterhauſen 4Nahlendorf 2 Wallhauſen 2,50 Ritteburg 5,35 Werch
luga 3 Redlin 1,50 .4, Großtreben 1,80 Süptitz 4.55
Cunzwerda 5 -4 und R Ferner von Fr. C. R.
20 Hr. R. 1,25 Frl. W. Dietlein 60 Ungen. 100B. 9 Hr. G. 15 Hr. Schiedsmann Althen aus vergleo
B. G. 5 Fr. S. H. 2 B. 3 Frl. 3. 3 Fr. H. P.S. 20 Hr. W. 50 F. und D. 2' Hr. Pr. H. 6 Fr.

P. W. 2 K. 1,50 Frl. G. 1,50 Hr. S. P. 3Hr. P. G. 3.4, Fr. K. 3 E-rn 10 Hr. Schiedsmann Thieme
in Sachen K. E. 3,50 Frl. St. 1,50 P. W. 1 Skattiſch
im goldenen Löwen 8,60 Fr. A. 3. 12 Fr. D. H. 2 u.Kleidungsſtücke, Hr. K. Lichte u. Seife. Ferner ſind Kleidungs
ſtücke eingegangen von Hr. Kaufm. J., Frl. H., Ungen., Frl. HK.,
Kfm. A., Fr. Gr. v. S., Ungen. Schulgegenſtände und Spiel-
ſachen eipfingen wir von Hr. Kaufm. R., Th., H., N., K. u. G.

Halle, den 7. Januar 1888.
RKIot.Quittung und Dank für die Gaben der

Obdachloſen.
Eingegangen bei Herrn Rentier Senſf: Ungenannt 5

Ungen. 3 Unterhoſen, 3 Jacken, 1 P. Schuhe, Ungen. 3
Ungen. 50 Kfm. Müller 21 Meter halbwollenes Zeug, M.
P. 3 Frau B. 3 A. D. 1 Coupon 10

Bei Herrn Bugling: Prof. Hertzberg 3 Kfm. Dönih
6 Ungen. 20 Peterſilie eand. stud. phil. 1 Weih-
nachtsbaum. m

Bei Herrn Hülfsprediger Lohmann: Frau Sell' 10
Bahnhofsinſpector Wieske 3 Superintendent Mühlmann
1 Ungen. 1 Frl. Lange 1 Ungen. Filzſchuhe, Ungen.
1 Packet Sachen.

Bei Frau Superintendent Merbst: Frau D. Flintner 3
Frau Holzhändler Otto Vogler 1 Frau Ober-Poſtdirector
Michaelis 5. Fran Paſtor Herbſt 1..4 Fran Rudolfie 3
Frau Geh. R. Pernice 3 Herr Superintendent Peterſilie 3
Frau Juſtizrath Elze 3 Herr Paſtor H. 2 Frau Haupt
mann Schnelzer 2.4, Frl. Berhardy 3 Frau Superintendent
Herbſt 3 4, A. 3. 2 -4, Profeſſor Seligmüller 1.4, J. T. 2
Prof. Seidel 1 Schachtel Kochgeſchirr, 3 Schürzen, 8 P. Kinder
ſtrümpfe 1 P. Pulswärmer, Prof. Köhler 4 P. Hoſen 1
Röckchen, 1Hemd, 1 P. Strümpfe, Leibchen, Schürzchen, Jäckchen,
Bilderbuch, Hut, Botaniſirtrommel, Kaninchen, Frau Röder
2 Röcke, 2 Taillen, 1 Beinkleid, 3 Schürzen, Shawl, Handkorb,
Fr. Oberpoſtdirector Michaelis Ueberzieher, Weſte, Ungenannt
I P. Stiefel, Unterbeinkleid J. W. 1 Beinkleid, Hut, Weſte,
Stiefel, J. H. Morgenſchuhe, 2 Frauenhemden, 2 Töpfe, Tiege!,
verſchiedene Tücher Sup. Herbſt 2 Röckchen, 3 P. Strümpfe,
Hemd, Schürze, Jäckchen, Röckchen, Taſchentuch, Schiefertafeln,
3 Puppen, Frl. Köler 2 P. Stiefel, Taſchentücher, Halstuch,
Schürze, Kragen, Handſchuh, Ueberzug, Kopfkiſſen, Ungenannr
4 Schürzen, 2 Kattunmuſter. Frl. Lohfe- Köſen 2

Bei Herrn Rentier ange: Landgerichtsrath Metſch 2
Frau L. 2 -4, Neudietenhof 10 Freimarken, G. R.R. Landrath
von K. 5 -4, Zimmermeiſter Seidel 10 Herr Booch Pfeffer
kuchen Volksküchen eingegangen 3 Puppen und Sachen von
Frau Amtmann W. K. 9,5 Frau L. 1 paar Stiefel

Allen Gebern unſern herzlichſten Dank.
Rentier Senf. Kaufmann Eag'iüng.

Hülfepred. Lohinann. Sup. kEerbst. 3immermſtr. Seide?.
Rentier Lange.

Familien Nachricht.
Heute Abend 8 Uhr endete ein unerwarteter Tod das

Leben meines geliebten Mannes, meines guten Ontels, des
Königl. Amtsgerichtsraths a. D.

Ludwig wudolf Gebser.
Dies zeigt tiefbetrübt au

Therese Gebscor geb. Eirlich
verw. gew. Harqgunarech,

Fritz Gebser.Halle a S.. den 9. Januor 1888
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Erſte Beilage zu 9 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Mittvoch, 11. Jannar 1888.

Kunſtgewerbe- Verein
Monatsverſammlung vom 5. Januar.

Die nationale Kunſtgewerbe- Ausſtellung in München war
es auch geſtern wieder, welche den Verein zunächſt beſchäſtigte.
Der Vorſitzende erwähnt eine ganze Anzahl von Zuſchriften,
welche dieſe Angelegenheit betrafen. Noch inimer iſt der Raum.
welchen der Verein für ſeine Mitglieder reſerviren zu müſſen
glaubte (25 am) noch nicht ganz in Anſpruch genommen. Ja,
einzelne Meldungen wurden wieder zurückgezogen. Wie ungleich
lebhafter die Betheiligung in anderen Städten iſt, beweiſt wohl
der Umſtand daß Magdeburg das dreifache, Braunſchweig dop
pelt ſo viel Raum haben belegen laſſen. Der Vorſitzende richtet
darum nochmals an alle Kunſtgewerbetreibenden die dringende
Bitte, ſich zu entſchlicßen und ihm umgehend den Raumbedarf
anzugeben. Die weiteren Verhandlungen des Abends drehten
ſich vorzugsweiſe um die Veranſtaltung und Regelung künftiger
Konkurrenzen; bekanntlich ein Gebiet, auf welchem der Verein
bedeutende Erfahrungen gemacht und außerordentlich um die
Belebung des kunſtgewerblichen Lebens und Strebens in hie-
ſiger Stadt ſich verdient gemacht hat. Es ſind bereits 4 Kon
kurrenzen Dank der Munifizenz Halleſcher Firmen und Korpo-
rationen wieder angeſagt, und der Verein möchte die allgemei-
nen Bedingungen, die ſich ja immer gleichbleiben, aber doch
immer wieder jedem Programmwünſchenden zugeſandt werden
müſſen, durch endgiltige Redaktion feſtſtellen und drucken laſſen.
Ueber die Faſſung der einzelnen Punkte entwickelt ſich eine
lebhafte Debatte. Beſonders findet der Vorſchlag des Vorſtan
des, in Zukunſt den nichtprämiirten Konkurrenten ein gutacht-
lich begründetes Urtheil der Jury auf Wunſch zugehen zu
laſſen, einige zweckmäßige Modifikationen. Die vier Konkur-
renzen, welche demnächſt ausgeſchrieben worden ſind: 1) Ge
ſchäftsplakat für die Bauerſche Brauerei hierſelbſt. Preiſe: im
Geſammtbetrage von 400 Preisrichter die Herren Bauer,
Otto, Peltz, Schwarz, Wrede. 2) Geſchäftsplakat des Halle
ſchen Vereins für Kohlenbergbau; Preiſe: 200 .4; Preisrichter
die Herren: Keferſtein, Gieſe, Kuhnt, Knoch, ſowie Herr Direktor
Eiſengräber. 3) Lehrbrief für die Baugewerken-Jnnung;
Preis: 100 .4; Preisrichter die Herren: Meiſel, Nietfchmann,
W. Zander. 2 Herren werden von der Jnnung ſelbſt be
ſtimmt. 4) Mitgliedskarte des Halleſchen Schützenbundes;
Preis: 50 Jury die Herren: Erhard, Kallmeyer, Schober,
Struve, Fahro.

Schließlich wies der Vorſitzende uoch auf die im Lokale
ausgelegten und für die Bibliothek erworbenen 2 Serien des
Muſterbuches für die graphiſchen Gewerbe hin, und erwähnte
den in einfach elegantem Holzrahmen auf einer Staffelei ruhen-
den Geſchäftsaushang der Grün'ſchen Weinhandlung. Derſelbe
iſt vom Lithograph Fiebig in Giebichenſtein in Chromodruck aus-
geführt und zeigt eine glückliche Vertheilung des faſt überreich
zugetheilten landſchaftlichen, allegoriſchen und emblematiſchen
Materials.

Es erübrigt noch, über den Vortrag zu berichten, den Herr
Prof. Goſche über „Morgenländiſches im Abendländiſchen Kunſt-
gewerbe“ in bekannter anziehender und feſſelnder Weiſe hielt.
An der Hand der vergleichenden Sprachforſchung wies der be
liebte Redner die Einflüſſe nach, welche im Laufe der Jahr-
tauſende die Kunſtinduſtrie des Morgenlandes auf das Abend-
(and ausgeübt hat. Am früheſten ſind ſolche Einflüſſe in der
Geſchichte der Webekunſt nachzuweiſen, innerhalb deren wieder
die Baumwolle die erſte Rolle als Webeſtoff ſpielte. Von China
bis Aegypten finden wir dieſen Stoff, der ja noch heute einer
der wichtigſten iſt, ſeit vier Jahrtauſenden verbreitet. Selbſt
die wunderbaren durchſichtigen Byſſusgewebe der Alten waren
nichts als reine, weiße Baumwolle. Dagegen hat man ſich
unter Battiſt, den man irrigerweiſe häufig als Nachahmung
dieſes Stoffes anzuſehen pflegt, etwas ganz anderes zu denken,
nämlich ein Leinengewebe, das ſeinen Namen von einem in
Cambray lebenden Händler herleitet, der durch außerordentliche

ſchaffte. Von der Baumwolle zur Seide übergehend hob derRedner hervor, daß das er Vorkommen des Seiden-
gewebes im Abendlande ebenfalls in die graue Vorzeit

v n iſt. Jn der römiſchen Kaiſerzeit waren ſie
noch ſo ſelten, daß die ſeidenen Röcke als etwas außer-
ordentlich Koſtbares angeſtaunt wurden, bis, beſonders durch
den byzantiniſchen Kaiſer Juſtinian die Einführung der-
felben in Europa vermittelt wurde. Dieſe vermittelnde Rolle
muß nan in der weſtöſtlichen Kulturentwickelung überhaupt
in mehrfacher Hinſicht zugewieſen werden. Erſt im Mittel-
alter wurde die Seide häufiger, wenn auch immer noch ein
theurer, geſchätzter Stoff, als Royer II. die Seidenraupe nach

talien brachte und ſich hier und in Spanien eine bedeutende
Jnduſtrie entwickelte. Daß die Seide nicht nur einen, ſondern
verſchiedene Wege auf ihrem Verbreitungsgange durch Europa
gehabt haben muß, beweiſen gänzlich verſchiedenen Stamm-
wörter ihrer engl. und franz. Benennung (soie, silk). Eng
verknüpft mit dem Gewebe ſind natürlich die Färbeſtoffe, unter
denen der Purpur beſonders erwähnt wird. Unter Purpur hat
man ſich ein Violettroth zu denken: es muß aber auch eine
grünlich-blaue Nüance gegeben haben. Redner kommt dannauf die Bronce zu ſprechen deren Verarbeitung geradezu als
Gradmeſſer für die Kulturentwickelung zu betrachten iſt, die
durch Einflüſſe der alten weſtöſtlichen Handelsbeziehungen ent-
ſtand, die ihren Weg von Jndien aus durch Perſien und
Aegypten genommen haben. Ein weiterer Stoff, deſſen erſte
Herſtellung im Morgenlande gelang, iſt das Porzellan, das,
von den Chineſen erfünden, beſonders durch Holländer bei uns
eingeführt wurde, zu einer Zeit, als der Rokokoſtyl der herr-
ſchende war und man an den ausſchweifenden, phantaſtiſchen
Formen dieſes Geſchirrs ſolchen Gefallen fand, daß man ſelbſt
ſpäter, als der Apotheker J. Fr. Böttger die Entdeckung ge-
macht, daß ein in Sachſen vorkommendes Mineral des chine-
ſiſchen Kaolin völlig gleiche, als dieſer dann die Fabrikation
Meißener Porzellans in großem Maßſtabe einführte daß
ſelbſt dann noch immer noch dem alten chineſiſchen Geſchmacke
gearbeitet wurde, bis endlich in den dreißiger Jahren des
vorigen Jahrhunderts eine Umwälzung eintrat. Nahe verwandt
mit dem Porzellan iſt das ſchon im 3. Jahrhundert v. Chr. in
Aegypten vorkommende Glas, deſſen Erfindung durch einen
Zufall, wie die Sage erzählt, wohl kaum glaubhaft iſt. Jhre
bedeutendſte Ausbildung erhielt die Glasinduſtrie durch die
Venezianer, während farbige Gläſer und Glasmalereien im
Kloſter zu Tegernſee zuerſt hergeſtellt wurden. Hiermit ſchloß
der Redner die Reihe der wichtigſten aus dem Orient zu uns
gekommenen Stoffe, im Hinblick auf die knapp bemeſſene Zeit
mit ſichtlicher Selbſtbeſchränkung mit dem Bemerken, daß damit
die vielſeitigen kunſtgewerblichen Beziehungen zwiſchen Morgen-
und Abendland keineswegs erſchöpft ſeien. Ueberhaupt, ſo fügte
er noch hinzu, ziehe das heutige Kunſtgewerbe ſeine Grenzen
viel enger. Von rechtswegen ſeien nicht nur die Künſte und
Fertigkeiten, welche das Auge befriedigen, ſondern auch die,
welche für die übrigen Sinne arbeiten, zum Kunſtgewerbe ge-
hörig, und auch in dieſen ließen ſich eine Menge Beziehungen
zum Morgenlande nachweiſen.

Der mit vielen ſcherzhaften und geiſtvollen Pointen ans-
geſtattete Vortrag wurde von der Verſammlung augenſcheinlich
mit bei weitem größerer Befriedigung und Beiſall aufgenommen
und durchgeſprochen, als dies bei dem letzten, in der Dezember
ſitzung, der Fall war.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onuellenangabe geſtattet.

Werſeburg, 9. Januar. (Rindviehzucht und Rind-
viehhaltung.) In einer geſtern Nachmittag in der Kaiſer
Wilhelms-Halle hierſelbſt ſtattgefundenen, zahlreich beſuchten
Verſammlung des Bauern- Vereins Merſeburg hielt Herr

Oekonomie Rath von Mendel aus Halle a. S. in hoch

Rindviehhaltung“. Einleitend bemerkte der Herr. Vor
tragende, daß zur ſtaatlichen Fürſorge auch nothwendig die
Selbſthülfe der Landwirthſchaſt treten müſſe, um die landwirth-
ſchaftliche Kriſis überwinden zu helfen. Betreffs des Ackerbaues
ſei in unſerer Provinz ſehr viel zur Hebung deſſelben geſchehen
wenig aber noch bezüglich der Viebzucht. Zunächſt komme es
darauf an, daß eine Theilung der landwirthſchaftlichen Arbeit
vorgenommen werde und daß der Bauer vorzugsweiſe, vermöge
ſeiner wirthſchaftlichen Verhältniſſe, ſich berufen fühle, Vieh
zucht zu treiben, während er Milchwirthſchaft, Mäſtung c. vor
zugsweiſe dem n r überlaſſen ſolle. Jn erfreu-licher Weiſe breche ſich dieſe Anſicht neuerdings auch in denbäuerlichen Kreiſen Bahn, da im verflöſſenen Jahre gegen 80

neue Genoſſenſchaften für Rindviehzucht in unſerer Provinz
entſtanden ſeien. Weiter ſei erforderlich, daß man
ſich eines beſtimmten Zuchtzieles bewußt werde, woran
es bis jetzt noch gefehlt habe. Der Herr Vor-
tragende beleuchtete nun im Weſentlichen folgende dret
Punkte: 1) Die richtige Auswahl der Zuchtvieh-Race; 2)., die
richtige Auswahl der einzelnen Zuchthiere und 3) die Pflege
und Behandlung der Zuchthiere. Betreffs des erſten Punktes
ſei Bedingung, daß die Race milchergiebig, leicht maſtfähig und
als Zugthiere qualificirt ſei. Für den hieſigen Bezirk dürfte ſich
die Simmenthaler Viehrace, wie ſolche ſeit einiger Zeit in man-
chen ſüddeutſchen Gegenden gezüchtet worden ſei, die vortheil-
hafteſte ſein. Nothwendig aber ſei hierzu die Bildung von Ge
noſſenſchaften. Nach eingehender Erörterung des zweiten und
dritten Punktes wurde dem Herrn Vortragenden in gewohnter
Weiſe der Dank der Verſammlung ausgedrückt und bei der
Diskuſſion die Gründung von BullenGenoſſenſchaften für den
hieſigen engern Bezirk beſchloſſen.

Delitzſch, den 8. Januar. (Vom Zuge überfahren.)
Geſtern Abend 10 Uhr hat ſich auf der HalleSorauer Eiſen
bahn am Tunnel des Döbernitzer Weges ein dem Arhritsſtwer
angehöriger Mann vom Güterzuge überfahren laſſen. Der
Kopf war vollſtändig vom Rumpfe getrennt und der linke Arm
ſowie der rechte Daumen zerfetzt. Nach, den vorgefundenen
Spuren muß der Menſch vom Ränmer erſt hin und hergeſchleu
dert worden ſein, ehe der Zug über ihn hinweggegangen iſt.
Gefunden wurde bei dem Todten, der mit einem graumelirten
Jacket, blauwollener Unterjacke, eben ſolchem Halstuch, engliſch
(ederner Weſte, ſchwarzer Stoffhoſe und gut beſohlten rinds-
ledernen Stiefeln bekleidet war, dunkelblondes Haar, blonden
Bart und ſchlanke Figur hat und im Alter von 30—-40 Jahren
ſteht, 1 Cylinderuhr mit Nr. 94940 nebſt Kapſel und meſſingener
Kette, 1 Portemonnaie mit 34 Jnhalt, 1 Meſſer und 1 Blecha
doſe mit Kautabak.

A Nordhanſen, 8. Januar. (Branntwein-Steuer ab
fertigungsſtelle. Fernſprech-Verkehr.) Heute Mittag
fand hier im Reſtaurant „Zum Stadtwappen“ eine Verſamma
lung der Vereinigung hieſiger Branntweinfabrikanten, der hie-
ſie Spritfabrikanten und Sprithändler ſtatt. Es wurde be-
chloſſen, an den Provinzialſteuerdirektor bezw. Finanzminiſter

eine Petition zu richten, in welcher um Erbauung einer
Branntwein-Niederla 46 auf hieſigem Bahnhofe, in welcher
ſteuerfreier Spiritus und Branntwein gelagert werden kann,
und um Einrichtung einer ſteueramtlichen Abfertigungs-
ſtelle auf dem Vahnhof gebeten werden ſoll. Die Lage des
hieſigen Hauptſteneramts in der bergigen Oberſtadt und die
Vorführung der ſteuerbaren Güter dortſelbſt ſeitens der meiſc
in der gewerbreicheren Unterſtadt wohnenden Fabrikanten uns
Geſchäftsleute hat ſo viele Uebelſtände im Gefolge gehabt, daß
ſich die erbetene Errichtung einer Steuerabfertigungsſtelle an
Bahnhofe als eine dringende Nothwendigkeit herausgeſtellt har.

Mehr und mehr erwirbt ſich unſere Fernſprech-Einrich
tung Freunde unter den hieſigen Geſchäftsleuten. Die Zabe
der Theilnehmer wächſt ſtetig, ſo daß bereits am 1. März d. J-
ein Erweiterungsbau der TelephonAnlage in Angriff genom
men werden ſoll. Von den betheiligten Firmen wird jetzt die

Feinheit ſeiner Waare derſelben einen bedeutenden Ruf ver-
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„Und daun ſchleichſt Du herein wie ein Dieb und ſtehſt hier lanſchend und
meldeſt Dich nicht? Was wollteſt Du erhorchen? Vielleicht, wie er in ſeinen Fieber-
zhantaſien erzählt, daß er Dich liebe?“

Und auf Helenens Zügen malte ſich Entrüſtung und Verachtung.
„Jch verſtehe Dich nicht, Helene.“
„Du verſtehſt mich ſehr wohl. Aber deswegen kamſt Du nicht. Denn ſeine

Liebesworte waren Dir nichts Neucs; er hat genug an Dich ſchon verſchwendet,
oder vielmehr weggeworfen!“

„Aber Helene!“ entgegnete Jauka, die ſich inzwiſchen von ihrer anfänglichen
Verlegenheit erholt hatte. „Aber Heleue! Sieh, ſieh! Die ſanſte Helene iſt doch
nicht etwa eiferſüchtig

„Eiferſüchtig! Auf Dich?“ entgegnete Heleue mit tiefſter Verachtung. „Nein,
aber er dauert mich ſeiner unbegreiflichen Blindheit wegen.“

„Vielleicht, weil er Deinen unvergleichlichen Reizen gegenüber ſo blind ge-
blieben iſt

„O nein! Gegenüber dem Choralkter der ſchönen Böhmin
„Hah! Du wagſt es!“ rief Janka wuthblitzenden Auges, und ihrer ſelbſt

nicht mächtig, erhob ſie die Hand und ſchlug die Andere auf die Wange.
„Gewiß!“ fuhr Helene fort, ohne mit der Wimper zu zucken. „Blind gegen

über Deiner Laſterhaſtigkeit, Deiner Falſchheit! Jch aber habe alles durchſchaut.
Jch habe geſehen, wie Du ihn zu dem Glauben verführteſt, daß Du ihn liebſt,
während all' Dein Dichten und Trachten nur auf den Reichthum gerichtet geweſen
iſt, der ihm zufallen ſollte.“

„Du lügſt!“ kreiſchte Janka.
„Jch rede die Wahrheit. Jch habe Dich nie belauſcht, und dennoch habe ich

genug wahrgenommen, um Dich vollſtändig kennen zu lernen. Geh, begieb Dich
zurück zu Deinem Genoſſen, zu dem Menſchen, der in verächtlicher Weiſe die
Gaſtfreundſchaft dieſes Hauſes mißbraucht, zu Deinem Vertrauten, der mit Dir
die Pläne ſchmiedet zur Entdeckung deſſen, was ihr nie finden werdet geh
hinaus, denn über dieſen hier ſollſt Du keine Macht mehr gewinnen!“

„Meinſt Du?“ hohnlachte Jauka.
Helene antwortete nicht inehr, ſondern eilte an das Bett zurück, woſelbſt Paul

ſoeben verſuchte, ſich aufzurichten. Sein Antlitz war geröthet, und ſeine Blicke
wanderten ziellos umher.

„Sie kommen!“ rief er heiſer. „Dort durch's Fenſter. Flieh', Janka, Ge-
liebte! Jch ſchütze Dich! Flieh', er will Dich ſchießen!“

Janka ergriff die ausgeſtreckte Hand des Kranken, aber ihr Geſicht war wachs-
bleich geworden.

Die peinliche Scene crreichte ein ſchnelles Ende durch die. Ankunſt der beiden
Aerzte. Janka's geübtes Ohr vernahm die Tritte derſelben zuerſt: ohne noch
ein Wort zu ſagen, ließ ſie Pauls Hand fahren und ſchlüpfte ſo ſchnell und ge
räuſchlos zur Thür hinaus, daß Helene ihre Abweſenheit erſt bemerkte, als Dr.
Mattheſins mit ſeinem berühmten Kollegen neben ihr ſtand.

„Noch unverändert ſagte Dr. Mattheſins. Dann berührte er die junge
Dame leicht an der Schulter.

„Jch muß Sie jetzt bitten, das Zimmer zu verlaſſen, mein gnädiges Fräulein.
Wollen Sie mir geſtatten

Damit legte er ohne Weiteres ihren Arm in den ſeinen und geleitete ſie zur
Thür, ihren bittenden Blicken nicht die geringſte Beachtung ſchenkend. Sie hörte
die. Thür hinter ſich ins Schloß fallen und die Ringe des Vorhanges erklirren,

intereſſanter Weiſe einen Vortrag über „Rindviehzucht und Inſtandſetzung eines direkten Anſchluſſes an Magdeburg uno

(18) Nomanbeilage der Halliſchen Zeitung. 69
Alle Rechte vorbehalten. Ein Todter im Hauſe. [Nachdruck verboten.

Er hatte den Leidenden etwas aufgerichtet und fand nun, daß die Kugel den
Törper fäſt ganz durchbohrt hatte und ſo dicht unter der Oberfläche ſaß, daß ein
leichter Schnitt hinreichen würde, ſie zu entfernen.

„Jch glaube nicht, daß edlere Organe verletzt worden ſind“, bemerkte der
Doktor, mit der Wunde in der Schulter beſchäftigt. „So iſt's recht, mein liebes
Fräulein ja, ja, es geht nichts über eine ſanfte Frauenhand, wenn es die
Pflege von Verwundeten gilt Seit dem Eintritt der Kugel hier müſſen aber
ſchon viele Stunden vergangen ſein.“

Der Doktor plauderte mit unterdrückter Stimme unabläſſig vor ſich hin, da
bei aber waren ſeine ſchnellen und geſchickten Hände keineswegs müßig. Er hatte
eine kleine Ledertaſche mit Jnſtrumenten und eine ſchmale Rolle weißen Leinens
neben ſich auf den Boden gelegt und machte ſich nunmehr daran, einen Theil der
Kopfhaare des Beſinnungsloſen abzuſchneiden, um beſſer zu der langen Streif-
wunde zu gelangen, die ſo ſchrecklich ausſah, daß Kamphoven ſich ſchaudernd ab
wendete und ſeine Zuflucht zu der Weinflaſche nahm, die der alte Hausmeiſter
noch immer ſtumm und zitternd in den Händen hielt. Helene kauerte dem Arzte
gegenüber und reichte ihm die erforderlichen Jnſtrumente und das Leinen zu; ſie
war bleich, aber vollſtändig gefaßt und ganz bei der Sache.

„So!“ rief jetzt der Doktor leiſe und wie in heiterer Befriedigung. „Jetzt
wollen wir einmal nach der Kugel ſehen. Herr von Kamphoven, ich bitte um
Jhre Hülfe für einen Augenblick. Oder nein, laſſen Sie nur, Sie ſehen mir zu
angegriffen aus. Setzen Sie den Wein bei Seite, Herr Hausmeiſter, wir haben
hier kein Picknick. Nun komwen Sie her und halten Sie Jhren Herrn ein wenig
empor.“

Der alte Bolte that bereitwillig und mit feſter Hand, wie ihm geheißen.
„Möchten Sie jetzt nicht hinausgehen fragte der Arzt mit ſchneller Wendung

gegen Helene. e 1Das junge Mädchen ſchüttelte den Kopf.
„Nun, wie Sie wollen. Bitte, gehen Sie ein wenig aus dem Licht, Herr

Juſtizrath Ja, das Ding iſt ſehr einfach“, murmelte er, die Finger der
Linken auf die Schulter Pauls legend und mit der Rechten ein kleines, blinkendes
Meſſer aus der Ledertaſche nehmend.

Als er aber die Hand erheben wollte, fühlte er dieſelbe mit einem leichten
Griff feſtgehalten. Es war Helene, die, von unwillkürlicher Angſt ergriffen, im-
Lulſiv beſtrebt war, ihn zu verhindern, dem ohnehin ſchon ſo ſchwer Verletzten
noch eine neue Verwuwdung zuzufügen.

„Was ſoll das heißen, mein Fräulein fuhr der Doktor auf.
Sie aber erhob ihre Augen mit einem Ausdruck ſo inniger, angſtvoller Bitte,

daß er im Nu ihr ganzes Herz ſo deutlich erkannte, als wenn ſie ihm alle ihre
innerſten Empfindungen in beredten Worten geſchildert hätte.

Er war ein kurz angebundener Mann, beſonders wenn er in der Ausübung
ſeines Berufs begriffen war; aber dieſer inſtinktive Verſuch des jungen Mädchens,
den wehrloſen Kranken zu beſchützen, rührte ihn tief.

„Aber ſehen Sie denn nicht, daß ich ihn nur vor weiterem Schaden bewahren
will fragte er ſanft.

Helenens Hand bebte, aber noch immer lagen ihre Finger auf des Doktors Arrr,
„Beruhigen Sie ſich doch“, fuhr er lächelnd fort. „Denken Sie einmal

vernünftig nach. Wenn die Kugel hier in der Wunde bleibt, dann irritirt ſie den
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Berlin geplant, es wäre recht zu wünſchen, daß dieſer Plan zur
Belebung des jetzt hierorts recht darniederliegenden Geſchäfts
Hald ins Leben gerufen werde.

Das Weißenfelſer Kreisblatt konnte geſtern
auf eine fünfundſiebzigjährige Wirkſamkeit zurück
blicken, denn geſtern vor 75 Jahren, am 9. Januar 1813,
iſt die erſte Nummer deſſelben zur Ausgabe gelangt.

Ein geringer hänslicher Zwiſt verſetzte einen Kauf
mann in Leipzig derartig in Aufregung, daß er eine nicht
unbeträchtliche Menge Phosphorkuppen von Streich-
hölzchen zu ſich nahm, um ſich zu vergiften. Schnelle
ärztliche Hilfe wendete aber weitere Gefahr ab.

Laut öffentlicher Bekanntmachung der Staatsan
waltſchaft in Halberſtadt iſt der Kaufmann und Mühlen-
beſitzer Friedrich Springer von Jlſenburg flüchtig.
Springer iſt des betrügeriſchen Bankerotts verdächtig. Der
35 jährige, der italieniſchen, engliſchen, franzöſiſchen und
ſpaniſchen Sprache mächtige Flüchtling, ein höchſt gewandter
Geſchäftsmann, welcher ein großes Vertrauen genoß, hat
die anſehnliche Summe von mehr als 90000 (Ver
ſicherungsgelder für ſeine abgebrännten Mühlen) mitge
genommen. Der Fall erregt allgemeines Aufſehen.

x Ueber einen Fall ſtarken Aberglaubens wird
aus Hoya Folgendes berichtet: Zu einer hieſigen Waſch
frau wurde nach Weihnachten Wäſche gebracht mit dem
Auftrage, dieſelbe bis Neujahr zu waſchen. Das den
Waſchkorb bringende Mädchen wurde aber mit dem Be
merken abgewieſen: „Düſſe Wäke waſcht wi nich, ſonſt be-
kränzt wie den Kerkhoff!“ Das ſoll heißen: „Aus einem
Hauſe, in welchem zwiſchen Weihnachten und Neujahr ge-

waſchen wird, muß im Laufe des nächſten Jahres einer
der Hausbewohner ſterben.“ Der Frau war es wirklich
Ernſt mit ihrer Weigerung, ſie hätte nicht gewaſchen und
wenn man ihr hundert Thaler auf den Tiſch gezählt hätte.

F. Der Eentralvorſtand des Peſtalozzivereins der
Provinz Sachſen verſendet gegenwärtig an ſämmtliche
Zweigvereine den Jahresbericht und für jeden Verein als
Eigenthum ein Exemplar der Feſtſchrift und ein Heft über
„Die ſittliche Verwilderung unſerer Jugend“. Der Central-
vorſtand hat wegen Schreibheftlieferungen einen Vertrag
abgeſchloſſen, wodurch der Centralkaſſe neue Einnahmen
zugeführt werden können.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
„8. bis 14. Januar Is88. Die Sonne bewegt ſich im

Zeichen des Steinbocks von 287 Gr. Dis 294 Gr. Länge und
hebt ſich ſo weit aufwärts, daß ſie am Mittwoch (11.) eine ſüdliche
Declination, von 210 51* hat; am Sonntag (8.) erfolgt ihr
Aufgang 8 U. 8 Min., ihr Üntergang 4 U. 6 Min., am Sonn-
abend (14.) ihr Aufgang 8 U. 4 M, ihr Untergang 4 U. 14 M.,
ſo daß die t r von 7 U. 58 Min. bis 8 U. 10 Min.
zunimmt. Der Mond zeigt uns eine abnehmende Sichel,
ſteht am 8. u. 9. im Zeichen des Skorpions, am 10. und T1. im
Schützen, am 12. und 13. im Steinbock, am 14. im Waſſermann,

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 4. Janugr.

J „Anfgeboten: Der Arbeiter Johann Friedrich Schmidt und
Friederike Henriette Simon, Diemitz. Der Schmiedemeiſter
Larl Friedrich William Schatz, Franckepl. 6 und Marie AuguſteJa Beuche. Breiteſtr. 20. Der Arbeiter Friedrich Auguſt
Schütze, Taubenſtr. 3 und Marie Belger, kl. Sandberg 18.
Der Handarbeiter Robert Magß, Fleiſchergaſſe 6 und Emma
Amalie Caroline Marie Langbein, Händeilſtr. 29.

Eheſchliefzungen Der Kohlgärtner Karl Paul Richard
Bär, Freiimfelde und Karoline Wenzel, Diemitz.

Geboren: Dem Bahnarbeiter Karl Becker, Diemitz 1 T.
Auguſte Minna, Dem Bureaugehilfen Hermann Weihrauch
Henriettenſtr. 9 1 T. Marie Martha. Dem Schmied Karl
Schmidt. Taubenſtr. 15 1 S. Hermann Karl Dito. Dem
Böttchermſtr. Wilhelm Schwarz Mühlberg 9 1 T. Wilhelmine
Sophie. Dem Viehkgſtrirer Eduard Gutjahr, Geiſtſtr. 24
Zwill. 2 S. Friedrich Edwin und Franz Waliher. Dem
Tiſchlermſtr. Miehlich kl. Ulrichſtr. 26 1 S. Leopold Johannes
Hermann. Dem Poſtpacketträger Otto Schönbrodt, Wörm-
litzerſtr. 383 1 S. Guſtav Ernſt. Dem Väckermſtr. Richard
Hahndorf, kl. Ulrichſtr. 13 1 T Vally Elſo Minna. Dem
Schnittwagrenhändler Johann Baumann, Herrenſtr. 20 1 S.
Haus. Dem Schloſſer Ernſt Böttcher, Banhofſtr. 6 1 Sohn
Ernſt Karl Rudolf. 2 unehel. S.

Meldungen vom 5. Januar.
„Aufgeboten: Der Zimmermann Wilhelm Adolf Döring,

Fleiſcherg. 33 und Emma Auguſte Anna Müller, Landwehrſtr.
15. Der Paſtor Johann Martin Jmmanuel Fiedler, Witzke
und Florinda Laura Krauſe, Albrechtſtr. 1. Der Arbeiter
darl Gola und Marie Jagla, Trotha. Der Bergmann Wil

helin Guſtav Fauſt und Jda Loniſe Schneider, Nietleben
Seboren; Dem CigarrenSortirer Eduard Ulrich, Schühzeng.

a 1 T. Martha Jda Klara. Dem Schmied Auguſt Eisfeld
Moritzzwinger 7 1 T. Margarethe Anna. Dem Topfer
Richard Kaufmann, Fleiſcherg. 14 1 S. Paul Wilhelm Ferdi
uand. Dem Maurer Andreas Bellger, Herrenſtr. 1 1 S
Otto Paul. Dem Schloſſer Friedrich Scheibe, Schützengaſſe
12a 1 S. Rudolf Friedrich. Dem Böttcher Hermann Keil,
Leipzigerſtr. 6 1 T. Marie Henriette Anna. Dem Kaufmann
Ernſt Bernhardt, Gerberg. 7 1 S. Ernſt Johannes. Dem
Arbeiter Hermann Mai, Landwehrſtr. Ia T S. Karl Kurt.
Dem Maurer Ernſt Kärſten, Schützengaſſe 9 1 T. Friederike
Henriette Bertha. Dem Poſtaſſiſteut Karl Oskar Ferdinand
Brünner, FritzReuterſtraße 6 1 T. Minng Gertrud. Dem
Arbeiter Fridrich Stelzner, Diemitz 1 T. Martha Luiſe

Geſtorben: Die Ww. Auguſte Pauline Sparre geb. Köpp-
ler 68 J. 5, M. 17 T. Fried ichſtr. 44. Die Ww. Friederike
Schmidt geb. Gaſſerſtedt 83 J. 9 M. 21 T. Hoſpital. Der
Kfm. Emil Robert Adolf Sauſt 51 J. 8 M. 2 T. Merſebur-
gerſtr. 2. Des Bremſer Theodor Gläſer S. todtgeb. Schmied-
ſtraße 8. D s Viehcaſtrirer Eduard Guthjahr S. Friedrich
Edwig 5 T. Geiſtſtr. 24.

Grrichtszeitung.
Aus Thüringen, 8. Januar. Die ſchon ſeit längerer

Zeit von den zuſtändigen Stellen und auch in der Preſſe er
örterte Frage, wie die thüringiſchen Schwurgerichte zu
entlaſten ſind, ob durch Einfügung eines dritten Schwurge-
richtsbezirks oder durch Vermehrung der Schwurgerichte, iſt
für jetzt in letzterem Sinne entſchieden worden. Es ſollen näm
lich für den weſtlichen Schwurgerichtsbezirk des thüringiſchen
Oberlandsgerichts künftig vier ſtatt ſeither drei Schwurgerichts

1886 bis 91. Jnli 1887 innerhalb des deutſchen Zollgebietes mit
der Produktion von Stärkezucker und Maltoſe ſicö
1 Fabriken beſchäftigt. Davon fabrizirten 29 Fabriken

Stärkezucker, und zwar 149620 Doppelcentner Stärkezucker in
feſter Form darunter 73 D.-C. kryſtalliſirter), 300 000 D.C.
Stärkezuckerſyrup und 25225 D.-C. Couleur. Die zwei Maltoſe
fabriken produzirten zuſammen 1629 D.-C. Maltoſeſyrup: Mal-
toſe in feſter Form iſt nicht dargeſtellt worden. Anderſeits
W im Kampagnejahre 1887/88 von 391 Rübenzucker-
abriken bis zum 1. December d. J. 54 194 772 D.-C. Rüben

verarbeitet und hieraus 8 465 056 D.-C. Füllmaſſe gewonnen
worden. Als muthmaßlich in der laufenden r noch zu
verarbeitendes Rübenquantum ſind 15558 902 D.-C. angegeben,
ſo daß die Geſammtmenge der 1887/88 zur Verarbeitung ge
langenden Rüben ſich auf 69 753 674 DC. ſtellen wird, wogegen
im Kampagnejahr 1886 87 83 066 712 D.-C., im Jahre 18858670 703 168 B. verarbeitet wurden. Während des Betriebs
jahres 1886/87 betrug die Zahl der im Betriebe geweſenen
Zuckerfabriken 401 (im vorigen Jahre 399), von welchen 397
den Saft mittels Diffuſion gewannen. An Rüben wurden ver
ſteuert 83 066 712 D.-C. (im Vorjahre 70 703 168 D.-C.), davon
waren 44360 835 D.C. von den Fabriken ſelbſt und zwar auf
147 782 Hektaren, alſo auf einen Hektar durchſchnittlich 30 D.S.,
geerntet worden. Neben den verſteuerten Rüben und einem
Theile der hieraus erzielten Melaſſe haben die fraglichen
Fabriken noch 530 500 D.-C. Melaſſe entzuckert, welche aus dew
Vorkampagnen ſtammte oder aus anderen Fabriken angefaufe
war. Jnsgeſammt wurden aus dieſen Materialien gewormen
9856 278 D.-C. Rohzucker aller Produkte (im Vorjahre 8081049
D.-C.) Eingeführt iu das deutſche Zollgebiet wurden 15675
D.-C. Rohzucker. 14618 D.C, raffinirter Zucker und 27 165
D.C. Syrup; ausgeführt aus demſelben gegen Ausfuhrvergü
tung wurden 4896 801 D.-C. Zucker der erſten Vergütungskla e
(Rohzucker von mindeſtens 90 pCt. Polariſation u. ſ. w.
1303 789 V. C. Zucker der zweiten Vergütungsklaſſe Kandis
und Zucker in vollen, harten Broden u. ſ. w.) und 238828 D.
Zucker der dritten Vergütungsklaſſe (anderer harter Zucker u. ſ. w.)
außerdem 414 D.-C. Zucker, für welchen Ausfuhrvergütung nich?
bezahlt wurde, und ſchließlich 245 508 D.-C. Melaſſe und Syrup.
Auf Rohzucker reduzirt (die ausgeführte Melaſſe nicht mitge-
rechnet) betrug die Einfuhr 46 779 D.-C. (im er 55 745
D.C.) und die Ausfuhr 6611280 D.-C. (im Vorjahre 5003215
D.C.) An Rübenzuckerſteuer, welche beim Beginne des
Betriebsjahres von 1,60 auf 1,70 für 100 Kgr. Rüben er-
höht war, wurden erhoben 141213 410 und an Eingangszoll
für ausländiſchen Zucker 1231770 dagegen ſind Ausfuhrver
gütungen bezahlt worden im Betrage von 114181546 Als
Verbrauch für die fünf Betriebsjahre 1882/83 bis 1886/87 ſino
durchſchnittlich auf, den Kopf der Bevölkerung 7,9 Kgr. Rob-
zucker aller Produkte berechnet, jedoch iſt dieſe Berechnung, wie
ausdrücklich bemerkt, nicht ganz vollſtändig. da die Produktion
derjenigen Fabriken, welche ohne Rübenverarbeitung Melaſſe
entzuckert haben, nicht ermittelt und deshalb nicht in Rechnung
gezogen iſt. Für das Betriebsjahr 1886/87, für welches erſt
mals Nachweiſungen über die Zuckerbeſtände am Anfang und
Schluß des Jahres, ſowie über die Geſammtproduktion an
Zucker, nach den Hauptgattungen getrennt, vorliegen, iſt die
jenige Menge von Konſumzucker,, welche innerhalb des
deutſchen Zollgebiets für den Verbrauch verfügbar geworden iſ-,
berechnet auf 3614756 D.-C. oder 7,7 Kgr. auf den Kopf der
Bevölkerung.

G. C. Kühlewein.
crreicht am 13. (Freitag), 9 U. 27. M. Vorm. die Phaſe des ſitzungen jährlich ſtattfinden.
Neumonds und gewährt uns dieſe Woche keinen abendlichen doppelten Vortheil, da

en. Es hat dieſe Neuerung den Getreide, Hülſeufrüchte, Oeiſaaten, Mühlenfabrikate.
einmal den Geſchworenen nicht eine Erfurt 7. Januar. Auf noch ſtrengere Kälte zu AnfangMondſchein. Planetenſtellungen. Merkuriſt unſichtbar. mehrwöchentliche Dauer ihres Aufenthaltes am Schwurgerichts- der Woche folgte ein plötzlicher Umſchlag in gelindes, mehe

S aturn, rückläufig im Bilde des Krebſes, nähert ſich ſeiner orte angeſonnen zu werden braucht und daß ferner für die dem feuchtes Wetter, welches ſich bis c erhielt.
i

Oppoſition zur Sonne, geht jetzt nach 6 U. Abds. im ONO. Schwurgericht überwieſenen Angeklagten die Unterſuchungshaft
guf, culminirt um etwa 1 U Ncchts. und läßt ſich die ganze abgekürzt wird. u
Nacht beobachten. Mars, rechtläufig im Bilde der Jungfrau, Verweiſungserkenntni

Die Geſchäftslage blieb ziemlich unverändert, für gute Qua
etzt konnte es vorkommen, daß nach dem litäten konnten Preiſe den ſeitherigen Standpunkt behaupten
der Anklagekammer noch Monate ver Weizen 150--165, Roggen 125--130, Gerſte 120--150, Haferhat ſeinen Aufgang gegen 1 U. Mgs. im O., Jupiter, gingen, ehe die Aburtheilung erfolgen konnte, was beſonders 116-122, Raps Dotter 195 210, Lein 200 220 ve-

rechtläufig auf der Grenze Wagge Skorpion, 5 Ü. Mqgs. bei etwaiger Freiſprechung bedauerlich iſt.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
im SO., Venus, rechtläuſig im Skorpion und Schlangenträger,
nach U. Mgs. im SHO. ((etztere iſt Morgenſtern). Der

1000 Kilo, Mohn, blau 38—40, do. grau 33--39, Erbſen, gelb uno
grün 12,50--15.50 do. Victoria 16--17,50, Linſen 24—-38, Bohneu
weiß 18--22, Viehbohnen 12,50-—13, Gerſtenmehl weiß 13,50 14

Mond kommt am 6. mit Mars, am 9. mit Jupiter, am 10. mit Berlin. 5. Jannar h dem Novemberhefte zur Gerſtenfuttermehl 11—12, Gerſtenſchrot 9,50-— 10,50, Graupen
enus in Conjunction, außerdem am 9. Mars mit Uranus. Statiſtik des Deutſchen Reiches haben im Betriebsjahr 1. Auguſt
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galt ußkanal; eine Entzündung iſt die nothwendige Folge, und dieſe müſſen
wir dem Patienten doch erſparen, der ſo ſchon genug an der Kopfwunde zu
laboriren haben wird. Sehen Sie das ein?“

Helene nickte.
„Nun alſo. Sie waren ja doch vorhin ſo muthig. Langen Sie mir das

Stück Leinen da herüber“, fuhr er fort, „und nun ſollen Sie einmal ſehen, wie
leicht wir damit umſpringen. Ich kann Jhnen ſagen, daß das Ausziehen des
kleinſten Zahnes viel ſchlimmer iſt. So iſt's recht, Sie ſind eine brave junge
Dame. Und außerdem fühlt er's gar nicht einmal.“

Helene hatte des Doktors Arm freigegeben, und als er ſich über den be
ſinnungsloſen jungen Mann beugte, holte ſie tief Athem.

Wenige Sekunden ſpäter legten die Männer den Patienten auf das große
Bett, und Helene konnte ſich eines leichten Fröſtelns nicht erwehren, als ihre
Phantaſie bei dieſem Anblick in die jüngſte Vergangenheit zurückſchweifte.

d ge man ihn nicht lieber hinauf bringen in ſein Zimmer?“ fragte ſie
en Arzt.

„Nein, mein gnädiges Fräulein. Jm Grunde haben Sie ja vollſtändig recht,
allein zunächſt können wir ihm gar nicht früh genug die abſoluteſte Ruhe ver
ſchaffen. Und Sie ſind doch die Allerletzte, die abergläubiſche Bedenken hegt, nicht
wahr? Sehen Sie ſich einmal in anderen alten Häuſern um; ich glaube nicht,
daß Sie da auch nur ein einziges Schlafzimmer finden werden, in dem nicht ſchon
ein Todesfall ſtattgefunden d Das aber hat auf die Lebenden gar keinen
Einfluß, verlaſſen Sie ſich darauf. Denn was ſollten wir andernfalls mit den
Krankenhäuſern anfangen? Jch ſehe, daß Sie ſich anſchicken, als Pflegerin des
Kranken hierzubleiben, und ich freue mich darüber. Sorgen Sie, daß meine
Anordnungen buchſtäblich ausgeführt werden. Um zwölf Uhr Mittags bin ich
wieder hier“.

An jenem Tage wurde in allen Räumen des großen Hauſes die Unterhaltung
nur flüſternd geführt. Obgleich es außer Zweifel war, daß man es mit einem
regelrechten Einbruch zu thun hatte, zögerte der Juſtizrath dennoch, die Polizei
ſchon jetzt davon in Kenntniß zu ſetzen, und Doktor Mattheſius pflichtete ihm
vollſtändig bei.

„Es würde gar nichts nützen,“ meinte er, „da die Spitzbuben überhaupt nur
wenig oder nichts mitgenommen haben können. Außerdem darf die Ruhe unſeres
Patienten unter keinen Umſtänden geſtört werden. Und wiederkommen wird das
Geſindel jedenfalls nicht, wenn jetzt fortwährend Licht und Verkehr in dem Zimmer iſt.“

„Sehr richtig. Warten wir alſo noch mit der Anzeige,“ ſagte der alte
Sachwalter.

Pünktlich um zwölf Uhr war der Arzt wieder da, und ebenſo um fünf Uhr Nach
mittags. Als er ſich entfernte, verriethen ſeine Züge ernſte Beſorgniß.

„Wenn die Symptome heute Abend um neun Uhr noch dieſelben ſind, dann
halie ich es für dringend nothwendig, den Proſeſſor Friedrichs zu konſultiren, ich
werde demſelben ſogleich eine vorläufige Mittheilnng davon machen.“

„Halten Sie den Zuſtand unſeres Kranken für gefährlich
„Gehirnaffektionen ſind ſtets gefährlich.“
Als Doktor Mattheſius um neun Uhr wiederum am Bette des Kranken ſtand,

wurde Helene, welche keine Sekunde von ihrem Poſten gewichen war, durch den
Geſichtsausdruck des Arztes tief erſchreckt. Noch ehe ſie aber eine Silbe hervor
bringen konnte, ſagte derſelbe haſtig:

futter 6—-7, Erbſenſchrot 9.50 10 per 100 Kilo.

7

„Jch gehe, den Profeſſor Friedrichs zu holen. Erwarten Sie uns in einer
Viertelſtunde.“

Damit lief er aus der Thür und ſprang gleich darauf in langen Sätzen die
Treppen hinab.

Helene kniete vor dem Bette nieder und legte ihre Wangen auf des Kranken
brennende Hand. Er befand ſich im Delirium und phantaſirte laut und haſtig.

„Ja, ja, da liegt's!“ ſagte er mit ſchwerfälliger Zunge. „Zähle fünf Steine
von rechts nach links und drücke auf den ſechſten er wird zurückweichen und
ſich drehen. Da liegt's ſicher, wie?“

Er wiederholte dieſe Worte wieder und wieder, wenigſtens ihrem Sinne nach,
und wie Helene ſchmerzerfüllt an ſeiner Seite kniete und den zuweilen ganz
unzuſammenhängenden Reden zuhörte, da fühlte ſie ſich durch irgend etwas bewogen,
ſich umzublicken, und ſie gewahrte, daß einer der ſchweren, ſaltenreichen Bettvor
hänge ſich bewegte und durch eine Hand langſam zur Seite geſchoben wurde, alsob jemand ſich ſhenuge, die Worte des kranken Mannes deutlicher zu verſtehen.

20. Kapitel.

Die Feindinnen.

Helene glaubte ihren Augen nicht trauen zu dürfen; es fiel ihr nicht ſchwer,
ſich zu überreden, daß ſie ſich getänſcht habe, um ſo weniger, als alle ihre Ge
danken angſtvoll dem Erſcheinen der Aerzte entgegenharrten.

Paul phantaſirte ununterbrochen weiter.
„Du weißt, daß ich Dich liebe,“ ſagte er zärtlich. „Janka, Geliebte, willſt

Du mein Weib ſein? Laß die Welt reden, was kümmert das uns
Helene neigte ihr Haupt tiefer, und Thränen bitteren Weh's floſſen über

ihre Wangen.
„Das Geld und die Kleinodien!“ rief er dann plötzlich. „Haha! Wie ſie

alle danach ſuchen! Wie ſie ſchon ſeit Monaten, ſeit Jahren danach ſuchen! Aber
ſie finden nichts, gar nichts! Denn ich habe den Schatz längſt in Sicherheit ge
bracht! Komm her, ich will Dir ſagen, wo er verſteckt iſt.“

Er erhob ſeine Hand und winkte mit dem Finger; als Helene ihr thränen
naſſes Antlitz erhob, ſah ſie, daß ſeine Augen weit geöffnet ins Leere ſtarrten.

„Komm her und höre mir zu!“ fuhr er fort. Laß die Narren ſuchen. Siefinden doch nichts. Nein. Nichts. Denn alles gehört mir. Sieh! Du zählſt
die Reihe entlang eins, acht, elf, ſechs nun drücke auf den Stein, init
dem Schlüſſel. Es iſt eine Feder dahinter. Siehſt Du, er dreht ſich. Die
Thür iſt 7 da liegen die Juwelen! Sie gehören alle Dir, Du Geliebte

alle Dir.“
Während er bald laut, bald leiſe redete, bewegten die Falten der Vorhänge

ſich von neuem, und diesmal erkannte Helene, daß weder ein Luftzug noch ein
gleitender Lichtſtrahl ſie täuſchte. Sie ſtand auf, ſchritt leiſe um das Lager herum
und ſchlug den Vorhang zurück, um aus dem zeltartigen Bettraume in das Ge
mach blicken zu können. Die Lampe auf dem ferner ſtehenden Tiſche verbreitete
I7t mattes Licht, ganz in der Nähe aber, unmittelbar vor ihr, ſtand Janka

okorni.
„Janka! Du hier? Was willſt Du?“
Ich wollte Dich fragen, ob ich Dir irgendwie zur Hand gehen könnte.“

9
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Wintermäntel, Jaquettes, Räder ete,
neueſte Façons, zu und unter Selbſtkoſtenpreis.5682]
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8. Grosse Steinstrasse S.
Nenheiten für Ball-

und Geſellſchafts- Toilette
troffon täglich ein und wir empfehlen solche zu billigen festen Preisen,.

e hSeiden-Atlas mit schöner Decke in allen Lichtfarben, 46 ctm breit, à Meter 1,25.

Satin merveilleux, ganzseiden in allen Lichtfarben, 52 etm broeit, à Meter 3,00.

Baumwollen-Satin u Seidengianz, alle Lichtfarben, 82 etm breit, à Meter 0,90.

Buntfarbige Seiden-Fantasie-Stoſf e mis herriehen Effeeten, à Noter 3,50.

Gemusterte u. gestreiſto Balltülles, ne viebtcarver, FeiZeBde Neuheit,
120 ctm breit, à Meter 1,50.

Glatto weisso und farbige Ball-Tülls, a Tarlatans,
Seidentüll mit Chenilletupfen, gestickto Tüll- und Nansoe-
Koben, Spitzen-Volants in grosser Auswahl zu billigsten

re e W
Bestes, eisernes Baumaterial:

Träger, Hartwichſchienen, Eiſenbahn
ſchienen, Sänlen. Fenſter, Treppen c.

S Figerne Fiehbarrieren
liefere zu billigſten Preiſen.Reichhaltiges Lager. 9jähr. Specialität.

Zahlreiche Referenzen.h nKataloge, Koſtenanſchl. u. ſtatiſche Berech
nungen unentgeltlich. An eerei

ineunfabrik und Eiſengießerei.E. Leutert, a Wierihenſtein
r e

22500000000
sr. Uiienstr. V Assmann, r

empfiehlt
ſein beſtändiges Lager ſämmtlicher Belicatessen, Südfrüchte,
ger. und marinirte Fische als: ſeinste Danziger Neun-
nugen in und z Schocken, Aal in Gelee, starke ger-
Anie, Sprotten u. ſ. w., Conservirte Gemüse als Brbseen,
Bohnen, Spargel, Champignons, Morcheln, alle Sorten
Käse, frischen Fumpernickel, feinste Pomm. Günse-

e Preise.on 6-12 s ſtät: ls380 Wollve und geidne Tücher von 2,25--10,50 Mk. das Stüek.
pecliantat. Plüsch- und Chenille-Dmhänge von 6-15 U. as Stüeu- (or81Ausschnitt ſeiner Wurst- und Fleisehwanren, dſverse

Braten, feinste Frankfurter und Wiener Würstechen-

MolkKeres Fauleda.
heut J beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich von
heute ab:feinſte Süßrahmtafelbutter der Molkerei Fulda zu 125 4 per Pfd.,

hochfeine heſſiſche Süßrahmbutter zu 120 ver Pf.
oſtpreußiſche Centripagg s gepthar feinſte Qualität,

zu z verheſſiſche Landbutter zu 80—100 per Pfd.
verkanfen werde und bitte um gütigen Zuſpruch.

Gleichzeitig empfehle:m Bier, Mandel 75 Pfennige,
Frischen westfälisehen Fumpernickel.

Alle Sorten feinen Tafel- und Kuhküse-

Ge Moltahausen,ILeipziger-Strasse I. 85

Blumen- und Feder-Garnituren.
Du Haskenzwecken ewmptemten Seidenatlas, A6 etm breit, à Meter 60 Pfg.

in allen Lichtfarben.
Gold und Silber-Bevätze, Spitzen, Pranzen, Plüttern, Nünzen,

Gehängo etc. zu bilüügsten Preisen.

MasKenbilder liegen zur Ausicht bereit,

Pestsaal der Loge zu den 5 Thürmen, ren Plonbtren e
Donnerstag, den 12. Januar 1888 es Hugo Berthold,

Geiststrasse 3 I. (5229a Sinſonie- Concert m rinem geehrten hieſigen und ausca Capelle Kgl. sächs. Inſ.-Rats. Nr. 107. Ein igenDirigent Königlicher Muſikdirector Walther. r 7
Anfang präciſe 7h Uhr Entré 1 r bei ſolider Preisn Billets à 75 bei Steinbrecher Jasper ſtellung beſtens empfohlen [5778

Gottsehalk's Masken- u. Theater
Garderoben-VerleihGeſchäft.9re vwerg s Garten. Victoria Theater.

Mittwoch, den 11. Jannar, Abends 7 Uhr Zehöeinann und e ch

Grosser Vollks- Maskenball Brina Garr

5768) twoch.r Wir ſonenHalle'scher Misclub.

Geſchäfts-Eröffnung.
Mit dem heutigen Tage eröffne ich in meinem eigenen Grundſtück

Zenkergaſſe 6

Delicatessen- und Südſrucht-Geschäſt
und bitte das mir bisher auf dem Wochenmarkte in ſo reichem Maaße
entgegengebrachte Wohlwollen auch auf mein neues Unternehmen

übertragen zu wollen. [5820Hochachtend

C. De9608086828395000s S e e r Eiseclabs werden zu Bin35 h Cohelmeiſter
einer im el gold. nung ſtattzufindenden illets im Vorverkauf 3 Stuente Mittwoch, Abends 8 Uhr ſowie 15 Stück 3 ſind in den bi5 V ra g 5 G eneral- F erst m tung kannten Cigarrenhandlungen zu v

4 Abends s Uhr inUnſere heutigen Zuſtände als Merkmale des nahen Endes. Aen 22. a. mas., Abends e V ergebenſt ein tf rrr
Große Märkerſtraße 23, of I. Tagesordnung 1). Neuwahl des Vorſtandes. 2) Rechnungslegung. UVeberſeldt, Mittelſtraße 6.
(Bel freiem Zutritt Jedermann eingeladen.) [58161] 5759] Ber Vorstand [5781
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Gartenlanhe
beginnt am 1. Januar einen neuen Jahrgang
mit E. Marlitts hinterlaſſenem Roman „Das Eulenhaus“ und der Novelle
„Die Todteninſel“ von Nichard Voß. Es folgen „Die Alpenfee“, Romanvon E. Werner „Lore von Tollen“, Roman von W. Heimburg Joſias“,
von Fanny Lewald u. ſ. w.; belehrende Aufſätze aus allen Wiſfen

Zu be e in Wochen Nummern (Preis M. 1. 60. vierte oder in
en à 50 Pf. oder 28Halbheften à 25 Pf. durch alle

ma Die Wochenausgabe auch durch die Poſtämter.
14 Heft

3gebieten.

uchhandlungen. [5769

Hie Malz-Extract-Prä
Falz-HExtract und Caramelken

von L. H. Pietsch Co. in Breslau.
Engros à Plasche Mk. 1, 1,75 und 2,50.
Caramellen nur in Beuteln (niemals

wennauf jeder Flasche und jedem Beutel diesein Halle M. e
Waltsgott, in Landsberg Paul Weber, in Tennidr Frl. Er

in Querfurt Rob. Raunharedt,

lose) à 30 und 50 Pfg. Nar echt,

Schutzmarkoe steht.
Bezogen baben von uns:

tolph jr.
DBankschreiben.

ver ptlichtet.
bickern i. Westfalen.

Milpert, in Belgern J. Schraplau,
Ich leide schon seit zwei Monaten an sehr trocke-

nem Husten, der Doctor sagt, ich hätte Lungencatarrh, ich bin sehr mstt
und war einige Tage ganz bettlägerig,
lhr Malz-Extract und Caramellen wit der
Nicht brauche, geht es sehr gut,

parate
reHuste Nic
S r

in Hettstädt uns
in N. Clobicau Ed. Reubert.

Appetit fehlte ganz. Seit ich nun
Schutzmarke EUHuste-

bin Ihnen daher zu grossem Davk
[5772

W I. FICFFrnann,

Ein großer friſcher Trayspore veſter

Belgiſcher Arbeitspferde
im leichteren u. ſchwerſten
nerstag, den 12. Januar an, zu ſehr ſoliden

reellster BedienungPreiſen bei streng
bei uns zum Verkanf.

Grossmann Sohn,
Ferkde u S. Töpferblan 4.

Schlage, ſteht vom Don-

[5614

Bergebnug.
Die Lieferung der zum Erweiterungs-van des Logengebändes auf dem

Jägerberge hierſelbſt erforderlichen:
z Mille gelbe Verblendſteine,

180 (Klinker) Hintermanernugsſt.
209 poröſe31 voröſe Lochſteine,
21 u n klinter416 ebin. Maner- u. Putzſand,285 gelöſchten Weißtatt

iſt zu vergeben.
Angebote bis Montan, den 16. er.

Voarin. 11 Uhr erbeten. uLieferungsbedingungen und Ange-
botsformulare können gegen Erſtattung
der Copialien von je 25 Pfg. für
Ziegelſteine, Sand und Kalk von uns
bezogen werden.

Halle a/S., den 9. Januar 1888.Nnoeci c Kalimever.
Zur Anlage einer Färberei werden

paſſende Raäume, wenn möglich mit

Wohnung und Laden zu miethen
geſucht.

Offerten werden an die Adreſſe
Tr. Mittig. Cöthen Bahnhof a
erbeten. [5730Pachtung-Gesueh.

Ein routinirter Landwirth,
der ſeit einer Reihe von Jahren
als erſter Jnſpector von mehr
reren bedeutenden Gütern fun-
girt, ſucht veränderungshalbe-
eine Pachtung von 7-900 Mor-
gen guter Bodenklaſſe in der
Lrovinz Sachſen und bittet ge-

fällige Offerten an Herrn J. G,
Stichel, Berſeburg unter
Chiffre C. W gelangen In lo le

643

Verkaufe
3 Stück Vollblut Yorkſhire-Eber,
*jährig, ferner 1 6 jährige braune
Stute, geht auf allen Stellen u. zieht

auch ſchwer. [5527Arnold.
Langenbogen.

809 Stück fette damme!

verkauft V. Boltze,
Niederclobican.

(5718
T e

99 Stück Hammel 2 jähr. Ramb., ge-
ſund und ſehr wollreich, verkauft

v. Dre y s sehe Gutsverwaltung-
Sömmerda. [5788

Ein noch gut eboltencr Awämiger
Kennschlitten d Gut
unter F. G. abzugeben in der Expe-
dition dieſes Blattes. [5719
Zwei gut erhaltene [5746
Codtenſchädel

werden zu kaufen geſucht. Gefl. Off.
u. C. A. 45 an Haasenstein
a Wogler, Magdebürg erbeten.

Krankenfahrftuhl (neu) auf Federn
Bicyclerad billig z. verk. 6 Moritz-

zwinger 6. [5801Champagnerflaschen

zu r geſucht [5782Bahnhoſsrestauvrant,

FRäheha.
200--300 Liter gute Milch hat täglich

frei Bahnhof Halle abzugeben [5684
VFVehlhauer. Schioitſch b. Gröbers.

3,000,000 Mk.
T

Er a anszuleihen durch

Ernst Haassengier,
Vankgeſchäft.

W

500,000 Mark
Institutsgelder
auf Stadt-Hypothek

0 1 0à 4 oe Jahre
incl. Amortiſation 4

auszuleihen durch
Prust Haassengier,

Bankgeſchäft.

2 u (5797

50.,000 II. feine I. Ftadthypothekvon pünktlichem Zinszahler Nicht-
bauunternehmer geſucht.

Selbſtdarleiher wollen ihre werthe
Adreſſe unter Z. 200 in der Exped.
d. Ztg. niederlegen. 15800

8000 M. will ich an anf mein in Haus T
grundſtück, Mitte der Stadt, hinter
30 000 I. l. Hypothet aufnehmen
und t Offerten unter S. 1IS8 in der
Exped. d. d. Bl. niederzulegen.

140.000
will ich auf mein gut verzinsl. Haus-
grundſtück als J. Hypothek aufnehmenund erbitte Sfſerten unter Nr. 4 in

die Exped. d. Ztg. [5798
Offene und geſuchte

Stellen.

Zum Plätten und Ausbeſſern derWäſche wird p. ſofort eine ordentliche
und zuverläſſige Frau bei gutem Lohn
geſucht. Babnhojorektanragt t

Amspector.
Eine ſeit 20 Jahren in der Provinz

Sachſen mit gukem Erfolge arbeitende
deutſche Lebensverſichernngsgeſell
ſchaft ſucht für rio und Umgegend
einen Jnſ peet or gegen Gehalt

und Proviſion zu engagiren. Bewerber, welche den eruſtlehen. Willen
und die Fähigkeit beſitzen, ſich in
der Lebensverſichernngsbrauche eine
dauernde Stellung zu verſchaffen,
wollen ihre ausführlich begründetenGeſuche an den „Anv alidenäankK
in Leipzig sub E. K. 436 richten.

Ein energiſcher, ſtrebſamer

Ha v(Gutsbeſitzerſohn), 22 Jahr alt, ſucht

unter beſcheidenen Anſprüchen (zuerſt
auch 33 Gehalt) wieder Stellu tug,

am liebſten zum 1 März in einer
mittelgroßzen, intenſiv betriebenen
Wirthſchaft mit Zuckerrübenbau als
alleiniger Beamter unter Leitung
des Prinzipals. Geſl. Offerten unt.
B. Z. 171 an die Annoncen- Exped.

von n än C Vogler inHalle a. S. [57471 junger Verwalter,
Oeco tomnenſohn, mit guten Zeug

niſſen ſucht ſofort oder ſpäter eine
Verwalter-Stelle. etc. Off.
nuter K. 1003 Expedition d.
Zeitung. l5815Einen Burcauvorſteher möglichſt
ſofort ſucht eber,Rechtsanwalt u. Notar.
5774] Halle, Rathhausg. 18.

Einen Sattlerlehrling
ſucht A. Munndä,5790] gr. Steinſtraße 33.

Ein verth. Schäfer mit langjähr'
Zeugniſſen ſucht 1. April oder 25Hat Stelle. Zu erfragen in der Ex

pedition ds. Blattes. [5773
Lediger Kutſcher zum 1.

Februar geſucht, welcher die Zimmer
ſeines Herrn in Ordnung zu haltenund denſelben zu bedienen hat. Ka-
valleriſt bevorzugt. Geſuch mit Auf-
ſchrift „Kutſcher'' an die Exped h

5706

Puhrleute gesucht
zum Transport eng ohlen

von Zscherben nach Zucker
fabrik Schwittersdort.

[5716

Ein kräftiger unverheiratheter

Ochſenfütterer
findet ſofort od. ſpät. Stellung auf
Rittergut Canena b. Halle. [5823

Wo Drechortauilien

finden zum 1. i Stellung auf
Rittergut Canena b. Halle. [5822

Haushälterin gesucht.
Zur Unterſtützung einer Geſchäfts-

frau wird zum ſofortigen Antritt unter
günſtigen Bedingungen eine erfahrene
Wirthſchafterin geſucht welche gut
bürgerlich zu kochen verſteht und die
Pflege der Kinder übernimmt.

Offerten mit Photographie unter
E. S. 25 poſtlagernd Gera, Reuß

erbeten. 15789Auf dem Rittergute Dberwiederſtedt,
Bahnſtation Sandersleben, wird ein
junges Mädchen, welche das Kochen
erlernt hat u. ſich in der Landwirth-
ſchaft ausbilden will, gegen Gehalt

geſucht. [5791gz Bei hohem Lohn wird ein in jeder
Beziehung tüchtiges Hausmädchen,
das gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat,
zu möglichſt baldigem Antritt geſucht
von Frau M. MKarmnumnrath, Mag-
deburgerſtr. 3 31 a. [5814

Für einen nen ſtädtiſchen Haushalt auf

dem Lande ſuche zum 1. April eine
erfahrene Köchin. [5825

Frau Clara Sehreiber,
Wolkramtshanfen.

Haus u. Küchenmädch. finden ſof.
u. ſpäter Stelle. Mamfells, Wirth-
ſchafterin, Zimmermädch. u. Kinder-
mädchen ſuchen Stellen d. 53;

R Iar, kl. Schlamm. [580T gnämrreuscharee
Den Herren Prinzipalen empfehlen

tüchtige Jnſpectoren, Hof- u. Feld-
Verwalter und weifen dieſelben
koſtenlos naq.
Landwärthsechaftl.

Verein, Halle a/S

Permiethungen.

Per ſofort zu miethen geſucht wird
eine herrſchaftliche Beletage
oder auch eine kleinere Villa
in angenehmer ruhiger Gegend.
Angebote mit Preisnotiz ſind unter
F. a. 66051 bei Rudolf Mosse,
Brüderſtraße 6 abzugeben. [5760

Gr. Steinſtraße 10 Part.-Räume
im Hof zu Comptoir u. Niederlagen
d ruh. Geſchäftsbetrieb geeignet per
1. April oder ſofort à 400 Mark zu
vermiethen. [5795

Benamten-
[5708

Ergebenſt ladet ein

Horgen, Mittwoeh,
Schlachtefest.

PVrüh von h 0 Uhr an Wellfeisch,
G Zum Abendessen Tafelmusikc.

Anfang präc. 7? Uhr.

den I. Jan. er.

S „kestaurant zur Porelle“.

53
Entrée frei.

[5807

1 Wohnung z. 48 Thlr. p. 1. April
zu vermiethen gr. Vitterna e

5795
S ete--

Brüderstr, 6 So

S HALLIE A. s.
Annoncen- Annahme

kür alle Zeltungen des In- und Auslandes u
ununterbrochengeöffnet von 8--8 Uhr

Fernſprecher 151.

18 000 N. d. el
IF. Huboth., welche

ſchon 10 Jahr auf hieſigem großem
Grundſtück ruht, per 1. April zu
cediren. Off. bef. sub E. ü.
66059 Rud. Mosse, Brüder-
ſtraße 6. [5792
A voung Poglish lady

at present rhiaing z in Halle Saale
secks an engagement in a German
family to young children or to young
girls. Apply No. 660728 I. H.
Eudolf Hosse, Brüderſtr. 6
erbeten. [579:

Zivingerſtr. 20 iſt
Laden geeignet für Schuh

macher, Schneide
od. dergl. Werkſtatt mit bequemer
Wohnung für ca. 250 zu ver
miethen u. ſof. od. ſpät. z. en w

Merſeburgerſtr. 30
ſind mehrere freundliche u. in gutem
Zuſtande befindliche größere u.
kleinere Wohnungen per ſof. od. o
ſpät. zu vermiethen. Auch iſt daſelbſt
ein Niederlagsranm, zu Werkftellenf*
rc. paſſend, abzugeben. Näheres
5524] Comtoir, Königſtr. 24.

Herrſchaftl. a
mit Garten v. 600--1590 in der
Uleſtr. zu verm. Näh. Zäseryre W

Mit den neuen z Shnelldanpfern des

Norddeutschen Lloyd
kanu man die Reiſe von

Bremen nach Amerika

in 9 Tagen
e

machen.
Norddenlſchen Lloyd

Ofaſien
Anſeralſen
Südamerita.

Näheres bei dem Haupt- Agenten
W. Vockeroh, Magdeburg,

Kronprinzenstrasso 8
oder deſſen Agenten

Fritz h Halle.
S Gahnn

eineS Sinne 3
3 Oswalcd Wier S

Hauptgeschäftt [No 108

BBRLIN
Wegvvs

Centralgesechäft in Halle a's.
Gr. Steinstr. 63 u. Brüderstr. 7.

[5390

Fertige Bohnerwichſe
empfiehlt

Adler Drogerie Wönigſtraße 16.

Ferner fahren Dampfer des

A. Steinbneh.

Eioerès
5000 Sind neuer
Prachthbetten

kommen Geiſtſtr. 29
Zuberscher Reubau,

J Bahnfrachthalber zum ſchienni
gen Verkanf:

Oberbett, Anterbeott,
S Kiessen:

z Thlr., 5 i Thir,, 55 Thlr.Se Werk Thir., 14 Thir.;

e a

17 Thlr.
1000 Stäude feinfter

NMandarin- Haun-Betten.

S 10 Thlr., 12 Thär. u. 15 Thlr.S reeller Werth o 25 u. 30 Thlr.
S Es bietet ſich dem Publikum

die Gelegenheit nie wieder, ſolch S
J tadelloſe gute reine Federn zu

derartig billigen Preiſen zu S
S kaufen, da nur auf hieſ. Kal.
J Güter-Bahnhof r Bet- SS ten zum Verkauf gelangen. S
J Gute Waare garantirt. e

30jähriges Veſtehen der S
en-gros- Firma bürgt für S

S ſtrengſte Reellität.
Verkauf nur auf einige Tage

von Vorm. 8--12, 1--6 Uhr.Wiederverkäufern günſtige

S Gelegenheit. [15818r Verwalter. e
Zur Feachtung!

Getragene Kleidungsſtücke, getragene
Winterüberzieher, gebrauchte Stiefeln,
Möbein, vetten, Uhren, altes Gold
und Silber u. ſ. w. kauft ſcrtwahreud
und zahlt ſtets die beſten Preiſe

C. Buchholz,Markt Nr. 26, im rothen Thurm b
82

n
Eagrospreßsen

J Prima bosnische Tafel-
pflaumen à Pfd. 28, 32,
40 u. 50 Pfg., franz Ka

tharinenpflaumen à Pfd.
65, 85, 100 und 125 Pfg.,
weisse amerik. Ringäpfel
70 Pfg., ital. Prünellen
65 Pſ. franz. Birnen 80
Pfg., Peigen 30 Pfg., Dat-
teln 35 Pfg., Naronen
28 Pfg., Traubenrosinen
120 Pfg., Sehalmandeln
120 Pfg. offerirt s S

d. Pollak,
Leipzige h

Meine vollſtändig rein geſotlenen

Se
empfehle ich bei billigſten Preiſen in
nur guter und getrockneter Waare.

cät. Kali-Pottseife,
riaglität:mildeſte Seife zum Waſchen der

Kinder und vorzüglichſte Rafſirfeife.

Eduard Kobert.
Als Speeiglität

empfiehlt

Goldkàferlack
von wunderbarem Glanz

Adler -Drogoerie,
aönigktrake 16.

[5775

Stahlſpähne
zum Reinigen der Fußböden ſehr
bewährt in der Adler Drogerie,
Königſtraße 16. (0777

Alle Sorten Seifen, Wagen-

fett, Maſchinenöl, ruff. Leder-
fett in nur reeüer Wanre
offerirt zu billigſten F. ibrik-

preiſen [5767C. Hammelmann,
Manusfelderſtr. 3.

Verantworilich Dr. Hamel (Text), L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends.

Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung
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